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Die Orientfrage.
Die von uns ſtets vertretene Anſicht, daß alle Verſuche

zur Aufrollung der Orientſrage im Vorhinein zur Unfruchtbarkeit
verurtheilt ſind, ſolange Europa einig in dem Entſchluß iſt,
ſich das koſtbare Gut des Völkerfriedens nicht durch muth-
willigerweiſe heraufbeſchworene Kataſtrophen verkümmern zu
laſſen, iſt durch den Gang der Entwickelung bis jetzt ihrer
vollen Tragweite nach beſtätigt worden. Auch der in Kreta
entzündete Brand hat bis jetzt einen größeren Umfang nicht zu
gewinnen vermocht, wohl aber haben die zu ſeiner örtlichen Be
ſchränkung ſeitens der großmächtlichen Vertreter in Konſtantinopel
gethanen Schritte ihre Wirkung inſofern nicht verfehlt, als die Pforte
ſich nicht länger gegen die rn der ihr als unumgänglich noth
wendig bezeichneten Zugeſtändniſſe an ihre chriſtlichen Unterthanen auf Kreta ſträubt. Dieſe Jugettändniſſe beſtehen in einer

Reihe von Reformen, die insgeſammt eine Wirkung hervor
ubringen beabſichtigen und auch hervorbringen werden, welchefür genannte Jnſel ein Regime der Verwaltungsautonomie etwa

nach dem Muſter der auf Samos herrſchenden Verhältniſſe be
gründen. Bekanntlich bildet die hochgradige Korruption der türkiſchen
Verwaltung eine Quelle dauernden Aergerniſſes ſo ziemlich überall,
wo Chriſten in größerer Zahl zuſammenwohnen. Geordnete Ver
waltungszuſtände machen, wo ihre Durchführung gelingt, wie
auf Samos, den Klagen und Beſchwerden der chriſtlichen Be
völkerung ein raſches Ende, und es iſt daher nicht zu viel be
hauptet, daß dem Fortbeſtand der türkiſchen Herrſchaft keine
wirkſamere und zuverläſſigere Stütze gegeben werden kann, als
in der Geſtalt rationeller adminiſtrativer Reformen. Wer es
daher ehrlich mit Aufrechterhaltung des status quo im Orient
meint, wird den Bemühungen der Mächte, die Pforte zur
Gewährung adminiſtrativer Reformen an ihre chriſtlichen
n hanen zu beſtimmen, nur rückhaltloſe Anerkennung ſpenden

ürfen.
Allerdings iſt mit den diplomatiſchen Erfolgen in Kon

ſtantinopel nur erſt halbe Arbeit gethan. Es erübrigt noch,
die aufſäſſig gewordenen kretenſiſchen Bevölkerungselemente zur
Annahme der gemachten Zugeſtändniſſe und Unterwerfung
unter die Regierungsautorität zu bewegen. Die Löſung dieſer
Aufgabe iſt nicht ganz leicht, weil die Leidenſchaften nun ein

mal entflammt ſind und unter der Hand noch fortwährend
a

geſchürt werden, dann aber auch weil das Vertrauen
in dem redlichen, ernſten Willen der Pforte, ihren
chriſtlichen Unterthanen Gerechtigkeit erf zu
laſſen, nur ſehr allmählich Wurzel ſchlagen un ie Aktion
der europäiſchen Diplomatie darf daher noch lange nicht in
ihrem Eifer und Nachdruck ermüden. Für ein Spiel mit
Reformen, die blos auf dem Papier ſtehen iſt die Zeit zu
ernſt; die Türkei wird nicht umhin können, den Kretenſern
thatſächliche Beweiſe ihrer Sinnesänderung zu geben. Ehe das
nicht geſchehen, werden die Diplomaten am Goldenen Horn
ihre Aufgabe, den Brandherd auf Kreta unſchädlich zu machen,
nicht als gelöſt betrachten dürfen. Mit der Ausübung eines
angalogen Druckes, wie er von den Botſchaftern in Konſtantinopel

eübt wird, wären auf Kreta die Konfuln zu betrauen, denendie in den kretenſiſchen Gewäſſern ſtationirten großmächtlichen

Kriegsſchiffe, wenn nöthig, das angemeſſene moraliſche Relief
zu geben hätten. Die Athener Komités werden von ſelbſt klein
beigeben, wenn ſie gewahr werden, daß die Geſammtlage
ihren Plänen entgegenſteht. Bedeutſam und einer hoffnungs
vollen Auffaſſung der Orientlage günſtig erſcheint die Stellung-
nahme des Londoner Kabinets, welche nach den im Unterhauſe
abgegebenen Erklärungen ſich eng an das Vorgehen der
Kontinentalmächte anſchließt und von jeder iſolirten Aktion

rinzipiell Abſtand nimmt. Die Ungewißheit bezüglich der
bſichten Englands bildete den ſtörendſten Faktor in der

orientaliſchen Rechnung. Wenn dieſer endgiltig ausſcheidet, iſt
an einem glatten Schlußfazit kaum mehr zu zweifeln.

Deutſches Reich.
Prinz Heinrich iſt von Wilhelmshaven nach Kiel

zurückgekehrt, wo die Frau Prinzeſſin zurückgeblieben war, da ſie
einem frohen Familienereigniß r Das prinzliche Paar
beſitzt nur ein Kind, den am 20. März 1889 geborenen Prinzen
Waldemar.

Der Großherzog von Mecklenburg hat, wie der „Volks-
eitung“ berichtet wird, den Geh. Miniſterialrath und vortragenden
ath im Miniſterium des Innern v. Prefſentin an Stelle des

am i. Oktober d. J. aus ſeiner Stellung ſcheidenden Staatsraths
o. Bülow zum Staatsrath und Finanzminiſter berufen. Hiermit
würde ſich die Nachricht erledigen, daß an Stelle Bülows der Ge-
ſandte in Berlin und Bevollmächtigte beim Bundesrath v. Oertzen
auserſehen ſei und daß an deſſen Stelle der jetzige Reichstagsabge
ordnete Dr. v. Buch ka berufen würde.

Das Befinden des Herzogs Wilhelm von Württemberg,
der gegenwärtig zu Schloß Karlsruhe in Schleſien weilt, iſt leider
kein günſtiges. Der alte Herr (Herzog Wilhelm iſt 1828 geboren)
leidet an der Leber und an ſtarker Gicht.

Prinz Ludwig von Bayern hat eine Einladung des
Kaiſers Wilhelm zur Theilnahme an den diesjährigen Kaiſer
manövern angenommen, was als ein weiterer Beweis für die
en der herzlichen Beziehungen zwiſchen den Höfen von

erlin und München gelten kann,
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht, Reichs

kauzler Fürſt Hohenlohe würde nach Paris reiſen, um dort Dis
poſitionen über ein Gut in Bretagne zu treffen, für Der
Urlaub des e dauert übrigens bis zur Rückkehr des
Kaiſers von der Nordlandreiſe.

Der neueſte Kurs in der Sozialpolitik. Jn einem
Artikel, der erſichtlich nicht in der Redaktion hergeſtellt iſt, tritt

die „Nord d. Allg. Ztg.“ der Annahme entgegen, daß derRücktritt des Ka adelsminiſters reiherrn von
Berlepſch einen Stillſtand oder gar eine Rückwärtsbewegung
in gr. Hinſicht bedeute. Davon könne weder im
Hinblick auf die Arbeiterverſicherung, noch auf den Arbeiterſchutz
die Rede ſein. Hinſichtlich des letzteren bemerkt das Blatt:

„So potwrerdn Vorſchriften gewerbepolizeilicher Natur
an ſich ſind, ſo wird das Maß ihrer Ausgeſtaltung ſtets darin
ſeine Beſchränkung finden müſſen, daß man ſozialreformatoriſche
Maßregeln nicht nur ſtets einſeitig nach Seite der
Arbeiter hinmachen kann und daß manwegen der
dem Arbeiter gewidmeten Fürſorge die Arbeit
ſelbſt nicht vergeſſen darf, d. h. nicht außer Acht laſſen
kann, wie die Geſawmmtheit der Intereſſen des Erwerbslebens An
ſpruch auf Berückſichtigung hat, wo gewerbepolizeiliche Eingriffe in
ſein Getriebe für nothwendig erachtet werden.“

Hoffen wir, daß den Worten auch Thaten folgen werden
und daß ſpeziell die Bäckereive ordnung einer nochmaligen
Reviſion unterzogen werden möge.

Trotz des Dementis der „Nordd. Allgem. Ztg.“,
demzufolge alle Gerüchte über weitere V. ränderungen im
Miniſterium der Begründung entbehrten, ſcheint es doch, als
ob noch vor Beginn der parlamentariſchen Wintercampagne ſich
mancherlei ändern werde. Auf die Meldung eines Leipziger
Blattes, „der Kriegsminiſter habe ſeine Demiſſion bereits
eingereicht“, erwidert heute die „Poſt“:

„Daß General Bronſart von Schellendorff ſchon ſeit Monaten
den Wunſch hegt, von ſeinem aufreibenden Amte ſich ins Privat
leben zurückziehen zu können, iſt bekannt. Darüber aber, ob der
Kriegsminiſter, der gegenwärtig auf Urlaub auf ſeinem Gute
Marienhof weilt, die einleitenden Schritte zu ſeinem Rücktritt jetzt

unternommen hat, haben wir Beſtimmtes nicht erfahren

önnen.“ 3Bei den engen Beziehungen, die das freikonſervative Blatt
u der oberen Leipzigerſtraße unterhielt, klingt dieſes „Nein“an wie ein „Ja“. Fieht man in Betracht, daß in erſter Linie

die Militärſtrafprozeßreform es ſein dürfte, die dem Kriegsminiſter
ein Scheiden von ſeinem Amt nahe legt, berückſichtigt man
ferner, daß Fürſt Hohenlohe bekanntlich den Standpunkt des
Kriegsminiſters in dieſer Frage theilt, ſo wird die Annahme
nicht von der Hand zu weiſen ſein, daß auch der Reichskanzler
ſeinerſeits aus einer etwaigen Demiſſion des Kriegsminiſters
Conſequenzen nach der einen oder der andern Seite hin wird
ziehen müſſen.

Gegen die altbewährten preußiſchen Landſchaften
und ihre Pfandbriefsemifſionen ſind neuerdings im Reichs-
tage und in einem Theile der Preſſe allerhand Bemängelungen
erhoben worden, die, wie der „Reich sanzeiger“ betont,
lediglich auf Unkenntniß der Verhältniſſe beruhen. Obwohl
die Annahme ausgeſchloſſen iſt, daß durch dergleichen Angriffe
das Vertrauen in die Sicherheit der landſchaftlichen Pfand-
briefe irgendwie beeinträchtigt werden könne, ſo erfordert
es doch das berechtigte Intereſſe der Landwirthſchaft,
wie nicht minder des in Pfandbriefen angelegten ſoliden
Kapitals, grundſätzlich auch jedem Verſuche einer ungerecht
fertigten Herabſetzung der Pfandbriefe entgegenzutreten. Dies
zent eitens des „Reichsanzeigers“ unter Anlehnung an

ie vom Landwirthſchaftsminiſter in der Sitzung des Reichs
tages vom 27. Juni d. J. in einer längeren Darlegung, welche
zu dem Schluſſe gelangt, „daß die Landſchaften das Ver-
trauen, das ſie in mehr als hundert jähriger Ent-
wickelung erworben haben, nach wie vor in aller-
vollſtem Maß verdienen“.

Der Ausſchuß des Deutſchen Landwirthſchafts
rathes hat in ſeiner Sitzung vom 3. Juli in Dresden beſchloſſen,
folgende Eingabe an den Bundesrath zu richten

„Dem hohen Bundesrath beehren wir uns die ſehr ergebene
Bitte auszuſprechen, dem Entwurf eines Geſetzes betr. den Ver
kehr mit Butter, Käſe und Schmalz und deren
Erſatzmitteln in der vom Reichstag in der dritten Leſung
angenommenen Faſſung trotz der erhobenen Bedenken gegeneinzelne Beſtimmungen bowigene zuſtimmen und die geſetzliche

Regelung im Intereſſe der durch die unlautere Konkurrenz der
Margarine bedrängten Landwirthſchaft nicht weiter aufſchieben zu
wollen. Der Vorſtand des Deutſchen Landwirthſchaftsraths.
gez. v. Roeder. Dr. Dade, Generalſekretär i. V.“

Die „Kon ſ. Korreſp.“ beſpricht die Reichstags-
erſatzwahl in Halle und dem Saalkreis und hebt dabei
beſonders die Thatſache hervor, daß die Land gemeinden des
Saalkreiſes durchweg ſich als ſozialdemokratiſch
infizirt gezeigt haben. Von 117 Orten unter Ausſchluß
der Stadt Halle haben nur zwei keine ſozialdemokratiſchen
Stimmen abgegeben; die übrigen Ortſchaften haben zum Theil
in erheblichem Prozentſatze dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Zuwachs verſchafft. Jnsgeſammt betrugen in den erwähnten
117 Orten die ſozialdemokratiſchen Stimmen 7031, die Stimmen
für die drei anderen Kandidaten nicht mehr als 7296.

„Dieſes Ergebniß iſt doch überaus bedenklich. Läßt ſich das
dadurch erklären, daß gerade im Saalkreiſe die freiſinnige Land-
agitation mit ihrer Klaſſenverhetzung tief eingedrungen iſt und
dadurch der Sozialdemokratie vorgearbeitet hat, ſo wird in Zukunft
Alles aufgeboten werden müſſen, um der freiſinnigen „Vorfrucht“
auf das Nachdrücklichſte ihr zerſetzendes Wirken zu legen.“

Die Natl.-Ztg. leiſtet ſich den Zuſatz, „in Folge der
konſervativen Agikation ſei die Sozialdemokratie zum Siege
gelangt.“ Es iſt doch eigentlich in der letzten Zeit gar nicht
ſo ſehr heiß geweſen.

Ein grelles Schlaglicht wirft der Prozeß Hermann
riedmann, der am Sonnabend wegen ſchwerer Urkunden-

älſchung, Unterſchlagung und Betrug zu ſechs Jahrenan verurtheilt wurde, auf die Verhältniſſe, wie ſie
ich an der Börſe herausgebildet haben, inſofern dieſelbe von

gewiſſen Glücksjägern geradezu zu einer Spielhölle gemachtwird. An der T nahe daß die Spekulation nichts weiter iſt

als ein verwerfliches Hazardſpiel, kann auch das nichts ändern,
daß die Einen beſonnener ſpekuliren, die Andern
unbeſonnener. Auch auf dem Monte Carlo ſpielen
nicht Alle um Kopf und Kragen, ſondern Mancher be-
gnügt ſich, eine ſeinen Verhältniſſen angemeſſene Summe
zu riskiren, und mancher heimſt damit einen hübſchen Gewinnſt
ein, den er vergnügt nach Hauſe trägt. Deshalb bleibt das,
was dort getrieben wird, doch unſittlich und verwerflich und
die Spielbank doch eine Laſterhöhle. Ein Jnſtitut aber an
dem eine Erſcheinung, wie der Bank-Direktor Hermann Fried-
mann, das Urbild eines verwegenen, leidenſchaftlichen Spielers,
gedeihen kann, unterſcheidet ſich doch nicht gar zu weit von
jener. Sehr treffend zeichnete der Staatsanwalt den Charakter des
Spielers dahin, daß er in jedem Verluſt nur einen neuen Reiz zu
immer größeren Sätzen empfindet und ſo lange ſpielt, bis er nichts
mehr zu verſpielen hat daß er erſt ſein eigenes, dann fremdes
Geld verliert. Das iſt ja die Gefahr des Spiels, daß es die
Leidenſchaft a bis zum Verbrechen Das iſt kein Optimis
mus mehr, wie beſchönigend geäußert wurde, ſondern der Aus
fluß einer Verbrechernatur. Zehn Millionen fremdes
Geld hat der „Bankdirektor“ Hermann Friedmann in wenigen

Jahren r Wo ſind ſie geblieben Wer hat ſie
eingeſteckt? Ein Theil iſt in die Taſchen von Wucherern ge-floſen, das übrige aber, und bei weitem das meiſte, iſt durch

die wahnwitzigen Spekulationen, das tolle Börſenſpiel, ver
loren gegangen.

Nach der im „Juſt.-Min.-Bl.“ veröffentlichten Zu
ſammenſtellung über die im Jahre 1895 beendeten Zwangs-
verſteigerungen in Preußen hat die Geſammtzahl der
Subhaſtationen wiederum zugenommen. Es ſind im
Jahre 1895 11 536 Zwangsverſteigerungen beendet gegen
11404 im Jahre 1894, 10917 im Jahre 1893, 10553 im
Jahre 1892 und 8707 im Jahre 1891. Die Zunahme gegen
das Vorjahr beträgt alſo 132 oder 1,2 v. H.

England.
Südafrikaniſches.

Wie aus London gemeldet wird, ſoll die Unterſuchung über die
Handlungen der Chartered Company von einem hierzu gewählten
Ausſchuß des Hauſes der Gemeinen vorgenommen und noch vor
Schluß der Taguug begonnen werden. Inzwiſchen iſt die Stimmungs-
mache zu Gunſten des unfreiwillig zurückgetretenen Cecil Rhodes
im flotten Fortgang. Am Mittwoch wurde in Buluwayo
eine Volksverſammlung veranſtaltet, die gegen die Verdrängung
des bisherigen Direktors der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft proteſtirte,
da deſſen Rücktritt nicht allein die Geſellſchaft, ſondern auch die Ein
wohnerſchaft von Rhodeſia und die in Rhodeſia betheiligten Kapital-
beſitzer ſchädigen würde. Schwerer, als die Cecil RhodesFrage,
laſtet aber augenblicklich die Sorge um die Lage in Rhodeſia, die
ſtündlich gefahrvoller wird, auf der britiſchen Regierung. Am 9. oder
10. Juli, ſobald der Neumond eintritt, iſt ein allgemeiner Angriff der
Eingeborenen auf Fort Charter zu erwarten, deſſen Drahtverbindung
mit Fort Salisbury ſeit einigen Tagen unterbrochen iſt.

Bulgarien.
Unter den „kleinen Mitteln“, durch die Fürſt

Ferdinand das Wohlwollen Rußlands zu erringen
gewußt hat,

war ſeiner Zeit auch das Anſinnen genannt worden, die Offiziere
die bei der Entführung des Fürſten Alexander betheiligt geweſen und
alsdann in die ruſſiſche Armee eingeſtellt waren, mit dem Range,
den ſie inzwiſchen erreicht haben würden, wieder in das bulgariſche
Heer zu übernehmen. Jetzt wird aus Sofia gemeldet, daß der Haupt
attentäter Gruew, der „Swoboda“ zufolge, dem Kaiſer von Rußland
ein Geſuch eingereicht hat, ſeine Einſtellung in die bulgariſche Armee
mit Generalsrang zu vermitteln. Der ruſſiſche Agent in Sofia ſoll
beauftragt ſein, in dieſem Sinne bei der bulgariſchen Regierung vor
ſtellig zu werden.

Türkei.
Ein ſehr ungünſtiges Zeichen

im Orient
wäre es, wenn ſich die Reutermeldung beſtätigen ſollte, daß die ge
ſammte Landwehr (Redif) und der geſammte Landſturm (Muſtahfiz)
des Vilajets Saloniki einberufen worden ſeien. Die Maßnahme
könnte ſich wohl nur auf Macedonien beziehen und man müßte aus
ihr den Schluß ziehen, daß ſich die dortige Lage ſehr
drohend geſtaltet habe. Zudem dürfte die Aufbietung der
Landwehr und des Landſturmes nicht eben dazu bei-
tragen, etwa bevorſtehenden Kämpfen einen weniger
gräuſamen Charakter zu bewahren die begreifliche Erbitterung der
Eingeborenen dürfte ſich wohl in deren Auftreten gegen die Frei-
ſchärlerbanden nicht nur, ſondern gegen die chriſtlichen Macedonier
überhaupt Luft machen. Auch dieſe Erwägung müßte auf die Pforte
in dem Sinne einwirken, von Truppenanhäufungen auf Kreta abzu
ſtehen und lieber von dort die etwa nöthigen Verſtärkungen nach
Macedonien zu ziehen. Eine Wiederunterwerfung Kretas durch
Waffengewalt erſcheint ja doch ausgeſchloſſen, und ein Verſuch, ſie
trotzdem durchzuſetzen, könnte für die Türkei üble Folgen haben,
welche am Ende nicht blos auf Kretas Verhältniß zu ihr beſchränkt
bleiben würden.

Oſtafſien.
Der Wiederbeginn der Fremdenhetzen

und der Ausbruch eines Aufſtandes in China wird über London
mitgetheilt. Einer Shanghoier Drahtung des „Bur. Dalziel“ zufolge
hat die weitverbreitete Unzufriedenheit in den öſtlichen und weſtlichen

Chinas den Wiederbeginn der Fremdenhetzen verurſacht.
in ernſter Aufſtand iſt an den Grenzen der Provinzen Kingſt und

Schantung ausgebrochen, der das Werk eines Geheimbundes iſt, der
egründet worden iſt, um eine Bewegung zu Gunſten der Migaotſe-
kebellionen zu erzeugen, die in den weſtlichen Provinzen von

Szechuen angezettelt wurden, um der mohammedaniſchen Bewegung

für die Lage

in der benachbarten Provinz Kanſu Vorſchub zu leiſten.
Eine Menge eingeborener Chriſten wurde in Schantung
ermordet, wo auch einige franzöſiſche Miſſionen zerſtört
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Und die belkehrten Eingeborenen zerſtreut wurden. Angeblich iſt
auch ein deutſcher katholiſcher Miſſionar getödtet. Jn Chengtu, der
Haupſtadt von Szechuen, fordern Mauerapſchläge zur Zerſtörung der
dortigen franzöſiſchen Miſſionen auf. Der
Miſſionar engliſcher oder amerikaniſcher Nationalität.

Telegramine.
Berlin, 6. Juli. Wie aus Wil helms ha ven ge

meldet wird, iſt unter den Mannſchaften des 2. Seebataillons
eine Augenkrankheit ausgebrochen, von der etwa 40Mann beſallen wurden.

geräumt und desinfizirt.
Bremen, 5. Juli. Die Rettungsſtation Baltrum tele-

graphirt: Am 5. Juli wurden von einem hier geſtrandeten
Schnner 6 Perſonen durch das Rettungsboot „Georg Breuſing“
der Station gerettet. Der Schuner hatte Holzladung und war
von Papenburg nach Ellenſerdammerſiel beſtimmt.

Löwenberg i. Schl., 5. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung
erhielten bei der am 4. Juli ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Löwenberg i. Schl. von 9255 abgegebenen
Stimmen Rektor Kopſch Berlin (fr. Vp.) 4594, Graf Noſtitz
Zobten (k.) 4498 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl erforderlich.

Metz, 5. Juli. Heute Mittag wurde bei Amanweiler auf
franzöſiſchem Boden am Bois de la Cuſſe durch den Metzer
Verein für die Erhaltung der Kriegergräber ein Gedenkkreuz
in dem neuerrichteten ummauerten Friedhofe, wo 1600 gefallene
Krieger des Jahres 1870 ruhen, unter Mitwirkung des Metzer
Männer-Geſangvereins feierlich geweiht.

Odde, 6. Juli. Der Kaiſer unternahm heute früh einen
Spaziergang an Land und hielt dann um 10 Uhr den Gottes
dienſt ab. Nachmittags erledigte Se. Majeſtät die mit dem
Kourier eingegangenen Sachen. Das Wetter iſt ſchön und
warm.

Paris, 5. Juli. Jn Lille, Roubaix und in Tourcoing
iſt ein Generalausſtand der Bergarbeiter bevorſtehend. Mehrere
Theilausſtände ſind bereits ausgebrochen. Die Arbeitgeber
haben die Forderungen der Arbeiter zum Theil gangenommen,
ſie verweigern jedoch formell eine Lohnerhöhung von 50 Prozent.
für mehr als zehnſtündige Arbeitszeit.

Brüſſel, 5. Juli. Jn der Nacht fanden mehrere Wahl
meetings ſtatt. Der Wahlakt iſt jetzt in vollem Gange. Die
Betheiligung ſeitens der Wähler iſt ungeheuer. Hier und in
Anltwerpen ſind Stichwahlen ſicher nöthig.

Rom, 5. Juli. Crispi telegraphirte an die „Reforma“
aus Neapel Folgendes: Der Dreibund iſt ein von Natür
defenſiver, nicht ein agreſſiver Vertrag, durch den
die drei. Mächte ſich gegenſeitig ihren gegenwärtigen
Beſitzſtand garantiren. Jch habe dem Bunde während
ich Miniſter war, in keiner Weiſe etwas beigetragen;
ich hatte nicht einmal Gelegenheit, ihn zur Anwendung zu
bringen. Der Vertrag wurde im Jahre 1882* von Mancini
abgeſchloſſen, im Jahre 1887 von Robilant auf 5 Jahre und
hierauf von di Rudini auf 12 Jahre erneuert; er hatte das
Ergebniß, daß der Friede erhalten blieb, und er war eine heil
bringende Wohlthat für das von ſo vielen Fragen und ſo

vielen Leidenſchaften erregte Europa. Jch ſage die Pflicht,
dies in dem Augenblick zu erklären, wo
Glauben zu erwecken ſucht, es beſtände möglicher Weiſe zwei
Bedürfnißverträge, einer, den ich beobachtet hätte, und einer,
den meine Gegner zu beobachten beabſichtigen oder von dem
es ſo ausſieht, als wollten ſie ihn beobachten.

Petersburg, 5. Juli. Das Zarenpaar iſt geſtern Vor
mittag 11 Uhr hier eingetroffen und bei ſeiner Fahrt durch
die feſtlich geſchmückten Straßen von der angeſammelten großen
Menſchenmenge jubelnd begrüßt worden. Zunächſt begab ſich
das Kaiſerpaar zur Kaſan-Kathedrale, ſodann zu dem Grabe
Kaiſers Alexander III. und fuhr darauf nach Zarskoje-Sſelo.
n Ordnung wurde bei dem Einzuge der Majeſtäten nirgends
geſtört.

London, 5. Juli.
in den Provinzen Riangen und Shantung ernſte Unruhen aus.
Die Eingeborenen ermordeten die Chriſten, zerſtörten mehrere
franzöſiſche Miſſionen und verjagten die bekehrten Eingeborenen.
Unter den Getödteten befindet ſich auch der deutſche katholiſche
Miſſionar.

London, 5. Juli. Die Pockenepidemie in Glouceſter
nimmt täglich an Ausdehnung zu. Bisher ſind mehr als
2000 Krankheitsfälle feſtgeſtellt worden.
New Dork, 5. Juli. Nach einem Telegramm aus

Guayaquil hat der proviſoriſche Präſident von Ecuador, General
Alfaro, die Aufſtändiſchen unter General Vega vollſtändig
geſchlagen

[—„JZ

Aus Nah und Fern.
Zur Thorner Exploſion. Dem Unteroffizier Drechsler von

der 3. Compagnie des Fußartillerieregiments Nr. 6 aus Neiße,
welchem auf dem Schießplatze durch die Exploſion eines Blind
gängers der linke Fuß zerſchmettert wurde, hat dieſer amputirt
werden müſſen. Der Getödtete iſt der Kanonier Kliemke von der
erſten Compagnie des Fußartillerieregiments Nr. 11. Dieſer hat das
Unglück verſchuldet, denn er ſetzte ſich auf die Granate und bearbeitete
ſie mit einem Meißel. Sein Körper wurde bei der Exploſion in
Stücke zerriſſen

Anf der Hochzeitsreiſe den Tod gefunden. Das Ehepaar
Dikton, welches ſeine Hochzeitsreiſe auf einem Tandem machte, ſtieß
vor Calais mit einem Laſtwagen zuſammen. Die Cheleute ſielen
unter den Wagen und wurden beide vollſtändig gerädert. Die Frau
war erſt 18 Jahre alt.

Das Suchen von Edelweiß in den Schweizer Bergen fordert
fortwährend Opfer. Letzten Sonntag Nachts 10 Uhr gingen die
Köchin und das Küchenmädchen eines Gaſthauſes in Jnterlaken auf
den Harder, um in der mondhellen Nacht Edelweis zu pflücken. Sie
geriethen vom Wege ab und wußten zuletzt nicht mehr, wo ſie waren.
Allmählich trat Dunkelheit ein, die Köchin that einen Fehltritt, gerieth
ins Rollen und ſtürzte in die Tiefe. Das Küchenmädchen, ſtarr vor
Schrecken, blieb an der Stelle, wo es war, bis zum dämmernden
Morgen. Dann erſt ging es ins Hotel zurück und brachte die traurige
Kunde von dem Unglück. Eine ſofort abgegangene Expedition fand
die Verunglückte zerſchmettert als Leiche.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Vrachſtedt, 4. Juli. (Bezirkskonferenz.) Geſtern
Nachmittag wurde im Rüprich'ſchen Gaſtlokale zu Hohen die erſte
Spezialkonferenz des Konferenzbezirkes Brachſtedt unter dem
Vorſitz des Herrn Paſtor Ragotzky-Brachſtedt abgehalten. Die
Konferenz wurde mit Beſang und Gebet eröffnet. Hierauſ hielt
Herr Lehrer Rettig einen Vortrag über das Thema „W'e iſt der
Geſangunterricht auf allen Unterrichtsſtufen zu betreiben, um der
berechtigten Forderung an den Geſang gerecht zu werden An
dieſen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher
namentlich Klage geführt wurde über die der Schule entwachſene
Jugend, die ſehr bald die guten Lieder der Schule vergeſſen und an
deren Stelle ſchamloſe Geſänge durch die Straßen brülle, namentlich
in den Sommerabenden. Die nächſte Konferenz wird am 21. Juli
in Brachſtedt ſtattfinden.

öbel entführte einen

Infolgedeſſen wurde die große Kaſerne

arteigeiſt den

Nach Meldungen aus Shanghai brachen

g. Löbejün, 4. Juli. (Löwe-Verein.) Jn der geſtern
in ottgau“ abgehaltenen Generalverſammlung des.

5

Löwe- Vemacht werden: Die Ehrenmitgliedſchaft des Vereinsfaben mit dem Ausdruck großer Freude angenommen die einzige
noch lebende Tochter des Komponiſten Dr. Carl Löwe, Frau Julie Hepburn
von Bothwell, geb. Löwe zulnkel a. Rh. und der um die Wiederbelebung
des allgemeinen Intereſſes für die edle Perſönlichkeit und die echtdeutſche
Muſik Loewe's hochverdiente Aeſthetiker, Prediger Dr. Max Runze
zu Berlin Verfaſſer des Buches „Loewe rediviyns“. Die
Koloſſal-Büſte Loewe's für das Denkmal in Löbejün iſt
von Profeſſor Fritz SchaperBerlin in vollendeter Weiſe modellirt.
Sie wird in einer Höhe von 1 Meter 20 en in
der Kunſtgießerei von Gladenbeck in Berlin in Erz gegoſſen,
ſodaß das Denkmal mit Unterbau ca. 4 Meter hoch werden wird.
Der Unterbau wird in der Hauptſache aus Löbejüner Porphyr ge
arbeitet werden. Als Ort der Aufſtellung des Denkmals kommt in
erſter Linie der Marktplatz in Betracht. Die Zeitungen Deutſchlands
und Oeſterreichs haben bereits dafür geſorgt, daß weit und breit die
Aufmerkſamkeit auf die Ehrenaufgabe Löbejüns gerichtet wird. Die
Sammlungen, über welche öffentlich quittirt wird, haben einen
hoffnungsvollen Anfang genommen. Mit beſonderer Freude wurde
von der Zuſchrift des agiſtrats hierſelbſt Kenntniß
nommen, wonach vie ſtädtiſchen Behörden eine r von 100 M.
bewilligt haben und daß die Berliner Loewe- e
einen Beitrag von 150--200 M. in Ausficht geſtellt hat. Demnächſt
ſoll Gelegenheit zur Zeichn ung von Beiträgen der Bürger
Löbejüns gegeben werden. Die Vorbereitungen zum Künſtler-
Concert hierſelbſt am 16. Juni er. Abends 8 Uhr imGottgauer Saal zum Beſten des Löwe Denkmals ſchreiten rüſtig fort
ebenſo nehmen die Chorübungen für die Feſtaufführung des
„Johann Huß“ am 29. November unter Leitung des Pfarrers
Schubert-Domnitz guten Fortgang.

fr. Mühlberg a. E., 3. Juli. (Brandſtiftung.) Jn dem
eine Stunde von hier entfernten Dorfe Schirmenitz brach am
Dienstag Abend acgen 2,10 Uhr Feuer 'aus, durch welches die
Scheune und das Schuppengebäude des Gutsbeſitzers Rehn und das
Seitengebäude der Kleber'ſchen Wirthſchaft eingeäſchert wurden. Man
vermuthet Brandſtiftung. Als der That verdächtig iſt der Schwager
des Gutsbeſitzers Rehn, r Müller, auf Anordnung der könig
lichen Staatsanwaltſchaft zu Torgau bereits verhaftet worden.

T Erfurt, 4. Juli. (Die offizielle Eröffnungs-
feier) des neuerbauten königlichen Gymnaſiums hat geſtern
ſtattgefunden. Von ehemaligen, bei dem Einweihungsakte an
weſenden Schülern nennen wir u. A. den früheren Staafsminiſter
v. Lucius, den hieſigen Regierungspräſtdenten v. Brauchitſch,
den ausgezeichneten Geſchichtsforſcher Geheimrath Sickel aus Wien
u. ſ. w. Als Vertreter des verhinderten Kultusminiſters kam der Ober
präſident v. Pom mer Eſche. Nach einer Abſchiedsfeier im ſeitherigen
Gymnaſialgebäude, dem ehemaligen Jeſuitenkloſter, bewegte ſich der
Feſtzug, in dem auch der Oberpräſident, ſowie die hieſigen
Vertreter der königlichen, ſtädtiſchen und geiſtlichen Behörden mit-
ſchritten, nach dem neuen Gebäude, an deſſen Thor dem Oberpräſi
denten von dem Erbauer des Hauſes, Baurath Bötel, die
Schlüſſel übergeben wurden. Herr v.

ere ins konnten folgende, allgemeine Mittheilungen.

Pommer Eſche reichte darauf den.

a

Schlüſſel dem Gymnaſitaldirektor Dr. Thiele, der die eintretenden
Ehrengäſte mit einein lateiniſchen Gruß empfing. Dann begann in
der Aule die eigentliche Eröffnungsfeier, bei der Direktor Thiele.
die Feſtrede hielt, die u. A. ein Vild der mehr als 300jährigen Ge
ſchichte des Erfurter Gymnaſiums entrollte.
v. Pommer Eſche brachte die Grüße des ProvinzialSchul
kollegiums, wie überhaupt der ſtaatlichen Verwaltung und theilte
nach einer längeren Anſprache mit, daß der Kaiſer-die Tüchtigkeit des
Erfurter Gymnaſiums anerkenne durch Verleihung des Rothen
Adlerordens an den Gymnaſialdirektor Dr. Thiele und den Gym-
naſiallehrer Profeſſor Dr. Breyſtg. Der Oberpräſident überreichte die
beiden Ordenszeichen, ſowie dem Schuldiener Schrader das verliehene
Allgemeine Ehrenzeichen. Es ſprachen ſodann noch ihre Glückwünſche
aus Erſter Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Regierungspräſident von
Brauchitſch, die Vertreter der hieſigen Geiſtlichkeit, die Lehrerkollegien
u. ſ. w. Nachmittags fand Feſtmahl und Abends Feſtkommers ſtatt.
An dieſem nahmen viele Hunderte alter Gymnafiaſten Theil.

Burg b. Magdeburg, 4. Juli. Ein bedauerns-
werther Unglücksfal)) ereignete ſich auf dem hieſigen Staats
bahnhofe. Der erſt ſeit einigen Wochen angeſtellte Hülfsweichen
ſteller Gerecke aus Parchau gerieth bei dem Zuſammenkoppeln
zweier Wagen durch einen Fehltritt zwiſchen die Puffer derſelben,
wobei ihm ſchwere innere Verletzungen zugefügt wurden. Bei dem

r gerieth er unter die Räder, ſo daß ihm ein Am und ein
ein ab gefahren wurden. Der Bedauernswerthe war ſofott todt.

Er iſt 24 Jahre alt und unverheirathet.
FF Seehanſen i. Altm., 4. Juli. (Frecher Diebſtahl.)

Bei dem Gutsbeſitzer Giebelhauſen war ſeit einiger Zeit ein fremder
beiter beſchäftigt. Am 2. Juli ſandte ihn ſein Herr mit einem
zweiſpännigen Kaſtenwagen nach dem hieſigen Bahnhof, um an-
kommende Leute abzuholen. Der Burſche hat ſeinen Auftrag nicht
ausgeführt, ſondern mit Wagen und Pferden das Weite geſucht.
Man vermuthet, daß der Spitzbube ſich über Arendſee nach der Provinz
Hannover gewandt hat.

S Jlfeld am Südharze, 4. Juli. (Das Jubelfeſt des
350 jährigen Beſtehens der Jlfelder Kloſterſchule,)
z dem eine große Anzahl ehemöeliger Kloſterſchüler eingetroffen iſt,
egann am Abend des vorgeſtrigen Donnerſtags mit einer wohl

gelungenen muſikaliſch-dramatiſchen Aufführung, welche u. A. Szenen
aus Minna von Barnhelm und den Uebertritt des letzten Jlfelder
Abtes Thomas Stange zur Reformation darbot und von Kloſter-
ſchülern aufgeführt wurden. Der geſtrige Hauptfeſttag wurde einge-
leitet durch den vom Schülerpoſaunenchor geblaſenen Choral „Lobe
den Herren“, worauf im Betſaale die ſtattfand. An
dieſelbe ſchloß ſich das Schauturnen der Kloſterſchüler im Schul-
garten. Von 10 Uhr Vormittags ab fand in der Aula der
Feſtaktus ſtatt nach Eröffnung durch das Halleluja (v. Breiten-
bach) hielt der älteſte der anweſenden ehemaligen Kloſter-
ſchüler, Paſtor Cludius aus Völkſen, eine Anſprache und übergab als
Geſchenk der ehemaligen Schüler an die alma mater die lebensgroßenOelgemälde Kaiſer Friedrichs und Wilhelms I. Der Primus
omnium O. Gebke hielt einen Vorkrag über Jlfelds berühmteſten
Schüler, Laurentius Rhodomannus aus dem Nachbardorfe Nieder-
Sachswerfen. Direktor Schimmelpfeng ſprach in ſeiner Feſtrede über
des letzten Jlfelder Abts Thomas Firg Leben und Bedeutung.
7 Auftrage des Kultusminiſters Dr. Boſſe überbrachte Geh. Ober

egierungsrath Dr. Wehrenpfennig aus Berlin die Glück-
wünſche der Staatsregierung und verkündete, daß dem
Direktor Dr. Schimmelpfeng der rothe Adlerorden 3. Kl., dem
Prof. Dr. Freyer der rothe Adlerorden 4. Kl., dem Mufſildirektor
Bajolw der Kronenorden 4. Kl., dem Hausinſpektor Bartel der Titel
„Rechnungsrath“ und dem Kloſterdiener Zellmann das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden ſeien. Nach Beendigung des vom
Kloſter gegebenen Feſtmahles fand unter Vorantritt des Schüler-
muſikchores und der Neuſtädter Badekapelle der Feſtzug der ehe-
maligen und jetzigen Schüler durch den feſtlich geſchmückten Kloſter-
flecken Jlfeld ſtatt. Den Abend verlebten die alten Herren auf dem
im herrlichen Jlfelder Thale belegenen Netzkater.

rs. Meiningen, 5. Juli. (Grundloſes Gerücht.)
Die vor einigen Tagen überall verbreitete Meldung vom Ueberfall
und der Mißhandlung eines Hauptmanns vom 32. Jnfanterie-Regts.
wird erfreulicherweiſe jetzt vom Generalkommando des 11. Armee-
korps in Kaſſel als gänzlich auf Erfindung beruhend bezeichnet.

2 h Ju i. (Rathhausbau. Arealankauf.)Der Finanz, Bau und Oekonomie- Ausſchuß des Stadtverordneten
kollegiums hat der Vorlage des Rathes, betreffend die Erbauung des
neuen Rathhauſes auf dem Pleißenbung-Areal zuge-
ſtimmt. Der Vorſchlag, das Areal zwiſchen Naſchmarkt und Reichs
ſtraße incl. der alten Handelsbörſe zum Geſammtvpreiſe von
3 404 000 Mk. an eine Kapitals geſellſchaft zu verkaufen, iſt von dem
Finanz, Bau und Oekonomie-Ausſchuſſe der Stadtverordneten a b
gelehnt worden.

Oberpräſident.

das Zuchthaus. Meine Eltern waren brave

Gnade flehend.

geirrt hätten

Löbtan, 5. Juli. (Nach dem Genuſſe von Wurſt
erkrankten. die beiden Töchter des Kanzliſten Oppenrieder. Die ältere

19jährige Tochter iſt leider der Erkrankung erlegen, die jüngere be
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Es wird vermuthet, daß
in v übergegangenes Fleiſch r Wurſt verwendet worden
iſt, durch welches ſich das gefährliche Wurſt gift gebildet hat, das
den Tod des Mädchens herbeiführte.

Döbeln, 4. Juli. (Garni 53 n.) Dem r Stadtrath
iſt vom Kgl. Miene n ginn die Verlegung des z. Zt. in Leisnig
garniſonirenden 3. Bataillons 139. Regiments nach unſerer Stadt
gemeldet worben.

W Dresden, 5. Juli. (Volkstrachtenfeſt.) Heute Nach
mittag fand in der ſächſiſchen Handwerks und Kunſtausſtellung die
erſte Feſtvorführung ſächſtſcher Volkstrachten und volksthümlicher Ge
bräuche und Tänze ſtatt. Der Feſtzug, an dem etwa 2000 Per
ſonen theilnahmen, und in welchem alle ſächſtſchen Volsſtämme in
neun großen Gruppen vertreten waren, bewegte ſich unter den Klängen
von zahlreichen Muſikkorps nach der Ausſtellung und defilirte dort
in der „Alten Stadt“ vor dem alterthümlichen Rathhaus, wo
ſich der König, Mitglieder der königlichen Familie, ſowie
die Großherzogin von Toskana mit der Erzherzogin Margaretha und
der Großfürſt Sergius von Rußland unter einem Baldachin auf
geſtellt hatten. Dem König und der Königlichen Familie wurden
von den Theilnehmern an dem Zuge lebhafte Huldigungen darge
bracht. Die Führer der einzelnen Gruppen überreichten Feſtſträuße
unter Anſprachen. Der König und die Königliche Familie ſahen als
dann auf dem des wendiſchen Dorfes Aufführungen der Voigt
länder, Lauſitzer, Wenden u. ſ. w. zu. Der König ſprach Allen ſein.
lebhafteſte Befriedigung aus.

Jagd und Sport.
Großſzer Preis von e grrge im Rennen am Sonntag

den 5. Juli. Preis 100000 Mk. ſtanz 2020 m. 1. Graf
E. Batthyanys b. H. Gan ache (Watts). 2. t R. Lebaudys
H. Tore ador (W. Smith). 3. Hauptm. v. Blbtttitz's br. H.
oldregen (Barton). Tot. 40: 10, Platz 40, 50, 64: 20. Ferner

liefen Koryphäe, Erzlump, Clairvoyant, Voltigeur, Gloire de Dijon.

Vereine und Congreſſe.
Handwerker-Kongreſſe. Jm Laufe des Juli halten

folgende Korporationen des Handwerks ihre Jahresverſammlungen
ab: Der deutſche Perückenmacher- und Friſeur- Verband tagt am
13. bis 15. Juli, der Bund deutſcher Barbier, Friſeur und Perücken
macherJnnungen am 19. bis 21. Juli beide zu Berlin. Der
Sächſiſche Jnnungsverband hält ſeinen Verbandstag am 19. und
20. Juli in Dresden ab, und tritt zu derſelben Zeit. am 20. und
21. Juli. der Verband deutſcher GlaſerFnnungen zum XVI. Glaſer
tag in Berlin zuſammen. Auf den 25. bis 28. Juli iſt der
VII. Verbandstag des Bundes deutſcher BuchbinderJnnungen nach
Erfurt einberufen und folgt dieſem am 26. bis 28. Juli der
X. deutſche KorbmacherVerbandstag in Berlin.

Gerichtszeitung.
In dem Prozeſſe Hermann Friedmann trat der Angellagte

nach dem Plaidoyer des Vertheidigers vor die Geſchworenen und rief
knieend und händeringend „Gnade, Gnade! Jch will Tag und
Nacht arbeiten um den Schaden wieder gut zu machen, nur nicht in

eute und meine armen
Er zeigte den Geſchworenen das Bild der Kinder, um

er Vorſitzende ließ den Angeklagten in den An
klageraum zurückführen. Das Urtheil lautet auf ſechs Jahre n
und ſieben Jahre Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte zehn Jahre
Zuchthaus und Ehrverluſt von gleicher Dauer beantragt. Das Ge
richt hatte wegen ſchwerer Urkundenfälſchung auf 3 Jahre Zuchthaus
und wegen Unterſchlagung und Betruges auf 6 Jahre Gefängniß
erkannt. Letztere Strafe war ebenfalls in eine Zuchthausſtrafe von
3 Jahren umgewandelt worden.

Jm Wiederaufnahme-Verfahren ter den Stellmacher
Anton Kopiſteckt aus Zaſtawin vor dem Thorner Schwurgericht
wegen Erſchießung des Borons Goltz ſprachen die Geſchworenen den
Angeklagten wieder der vorſätzlichen Tödturg nach S 214 des Straf-
geſetzbuches ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte wieder lebens
längliches Zuchthaus. Der Gerichtshof war aber einſtimmig der
Meinung, daß die Geſchworenen fich zu Ungunſten des Angeklagten

er hoh den Spruch der Geſchworenen auf und ver
v die Sache nach S 317 des Strafgeſetzbuches vor ein neues Schwur

gericht. e

Heute findet vor dem kaiſerlichen Disziplinarhofe zu Leipzig
die Verhandlung gegen den Aſſeſſor Wehlau ſtatt.

17. Verbandstag Gabelsberger'ſcher
Stenographen der Provinz Sachſen und des

Herzogthums Auhalt.
Halle, 5. Juli.

Geſtern und heute wurde hier der 17. Verbandstag Gabelsberger
ſcher Stenographen der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
unter Vorſitz des Herrn Eiſenbahn-Kaſſenkontroleurs Benecke-
Braunſchweig unter reger J abgehalten. Der geſtrigen
Delegirten Verſammlung in Petzold's Reſtaurant wohnten 56 ſtimm
berechtigte Vertreter von 26 dem Verbande angeſchloſſenen Vereinen bei.
Nach dem in dieſer Verſammlung erſtatteten Jahresbericht beſtehen im Ver
bandsgebiete gegenwärtig 62 Gabelsberger'ſche StenographenVereine, von
denen 37 dem Verbande angehören und 585 ordentliche Mitglieder
zählen außerdem gehören dem Verbande noch 15 Einzel-Mitgl eder
an. Jm letzten Jahre ſind 14 neue Vereine vom Verbande ge
gründet worden.

Mit den Vororts-Geſchäften wurde aufs Neue die Vereinigung
zur Verbreitung der Gabelsberger'ſchen Stenographie in Schülerkreiſen
zu Magdeburg betraut; der Verbands Vorſitzende wurde wieder
gewählt, die Wahl des Verſammlungsortes für den nächſtjährigen
Verbandstag dem Vorſtande überlaſſen. Eine rege Beſprechung ent
wickelte ſich dann noch über die zur Verbreitung des Syſtems in
kreiſen Militärkreiſen und Schulen zu treffenden Maß-

nahmen.
Der heutigen Hauptverſammlung im „Prinz Carl“ wohnlen

etwa 200 Theilnehmer bei, neben Mitgliedern des Verbandes,
darunter auch eine Anzahl Damen, eine Reihe von Ehrengäſten. Die
Verhandlungen wurden durch eine Begrüßungsanſprache des Ehren

vorſitzenden des Verbandes Herrn Geh. Juſtizrath Profeſſor
Dr. v. Liszt, eröffnet, welcher Namens des Feſtausſchuſſes die
Erſchienenen, vor Allem die Ehrengäſte, willkommen hieß und dann
auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen hervorhob, welche Dienſte die
Stenographie vor Allem auch den gelehrten Kreiſen zu leiſten im
Stande iſt, ſo daß es nur gerechtfertigt ſei, nach Möglichkeit dahin
zu ſtreben, daß die Kunſt der Stenographie auch unter den freien
Künſten, welche an den Hochſchulen gelehrt werden, den ihr zukommenden
Platz erhält. Nach dieſer mit dem Ausdruck der Hoffnung auf einen
fruchtbringenden Verlauf der Verhandlungen, wie auf frohe Geſellig
keit bei den feſtlichen Veranſtaltungen aus Anlaß des Bundestages
ſchließenden Anſprache hieß der Verbandsvorſitzende, Herr Benecke-
Braunſchweig, Namens des Vorſtandes die Verſammlung willkommen,
welcher dann Herr Seminar-Oberlehrer Dr. Rehkuh-Waöolfen-
büttel die Grüße des deutſchen Gabelsberger'ſchen Stenographen
Bundes überbrachte, wobei hervorgehoben wurde, daß dieſer in dem
Verbande für Sachſen und Anhalt, der mit großen Erfolgen arbeite

Kinder

und im letzten Jahre nicht weniger als 14 neue Vereine
Süonpet habe, einer ſeiner ſchönſten und kräftigſtenſützen ſehe. Herr Landrath von Werder- d
ſprach die Ekwartung aus, daß die Stenographie, deren er ſelbſt
zwar nicht mächtig ſei, deren Bedeutung für den Beamtenſtand er
jedoch aufs Deutlichſte kennen und würdigen gelernt habe, in immer
weitern Kreiſe eindringen und das Gabelsberger'ſche Syſtem ſich
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mmer weiter ausbreiten möge, damit uns Allen, die mit Geiſt oder
Hand fürs Vaterland arbeiten müſſen, ein werthvolles Gemeingut
werde. Die Leipziger ſtenographiſche Geſellſchaft entbot durch Herrn
Buchhändler Richard Kramer, der Leipziger Gabelsberger'ſche
ſtenographiſche Verein, übrigens der älteſte dieſes Syſtems, durch
Herrn Buchhändler Z ehe dem Verbandstage herzliche Grüße. Herr
Reichstagsſtenograph Dr. Zander, der im Auftrage der Gabels-
berger'ſchen ſtenographiſchen Geſellſchaft zu Berlin erſchienen war,
hob, nachdem er den Verhandlungen einen guten Verlauf gewünſcht
hatte, noch hervor, daß erfreulicherweiſe der Erlaß
des Kriegsminiſters, durch welchen im Heeresweſen dem
Stolze'ſchen Syſtem eine einſeitige Bevorzugung eingeräumt
werden ſollte, paraliſirt und die Hoffnung vorhanden ſei, daß, wie in
den ſüddeutſchen Staaten, auch in Preußen über kurz oder lang das
Gabelsberger'ſche Syſtem zur alleinigen Annahme gelangen werde.
Der Vorſitzende des Halleſchen Vereins, Herr Kaufmann Sattel,
theilte verſchiedene BegrüßungsSchreiben und Depeſchen, darunter
eine von dem älteſten Galbelsberger'ſchen Stenographen der Provinz
Sachſen, Herrn Oberlehrer a. D. Schimpf in Artern, früher in Halle,
mit, der noch zu den Füßen des Meiſters Gabelsberger ſelbſt als
Schüler geſeſſen. Es folgte dann eingehender Vortrag des Herrn
Seminar Oberlehrers Dr. Rehkuh Wolfenbüttel über
das deutſche Einheitsſyſtem in der Stenographie.
Der Redner wies auf das Wort Gabelsberger's hin, daß die Steno

Gemeingut aller Gebildeten werden müſſe, und gab dem
edauern Ausdruck, daß dies Ziel noch längſt nicht erreicht ſei. Ob

gleich das Bedürfniß ihrer allgemeinen Kenntniß hervortrete,
ſchreite ihre Verbreitung doch nicht ſo vorwärts, wie es geboten und
wünſchenswerth erſcheine vor Allem ſei der Hemmſchuh in dem
Kampf der Syſteme gegen einander zu ſehen, der hier und da in
wenig vornehmer Art geführt werde und nicht blos den Laien, ſondern
auch den Schulbehörden die Entſcheidung über das zu wählendeSyſtem
ſehr erſchwere. Es ſei deshalb nicht dringend genug zu verlangen, daß
endlich ein und daſſelbe Syſtem in der Schule wie im Heere und
damit auch in allen anderen Berufsſtänden zur Einführung gelange,
da die bisherige Zerriſſenheit ſchlimme Unzuträglichkeiten im Gefolge
habe. Als ein ſolches vor allen anderen beſonders zum Einheits

geeignetes Syſtem ſtehe das Gabelsberger'ſche da. Die große
erbreitung deſſelben ſpreche deutlich für ſeine Verwendbarkeit: es

umfaſſe in Deutſchland 1000 Vereine mit 30000 Mitgliedern,
während dem Stolze'ſchen Syſtem nur 570 Vereine mit 16 000 Mit-
gliedern huldigten in Preußen, wo Anfang der 70 er Jahre
die Zahl der Stolze'ſchen Vereine doppelt ſo groß als die
der Gabelsberger'ſchen geweſen, ſei die Zahl der Letzteren ſo geſtiegen,
daß die Differenz nur noch 12 betrage ſeit 1872 ſeien nach dem
Gabelsberger'ſchen Syſtem gegen 800000 Perſonen ausgebildet.
Während innerhalb der 5 Jahre, wo Paſſau Vorort geweſen, jährlich

Vereine neugegründet ſeien, habe das laufende Jahr ſchon
100 Vereine neu entſtehen ſehen. Das Gabelsberger'ſche Syſtem ſei
leiſtungsfähiger wie jedes andere, dazu auch leicht erlernbar, dem
Geiſte der deutſchen Sprache vorzüglich angepaßt und ſo in jeder Be
z;ehung geeignet, das lang erſehnte Einheitsſyſtem zu werden. Nach
dieſen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen hielt
noch Herr Lehrer Bliedtner aus Giebichenſtein mit Schülern
einer VolksſchulOberklaſſe eine Lehrprobe in der Stenographie nach der
V e in ſeinem Lehrbuch niedergelegten neuen, ſehr faßlichen

ethode.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 4. Juli. (Urkundenfälſchung und Diebſtahl.)

Für die letzte Sitzung der vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode
wurde den Geſchworenen als Angellagter aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt der Gärtner und Arbeiter Hermann Thiemert von
hier, am 4. Februar 1876 in Heringen bei Nordhauſen geboren.

Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen aus den Herren Land
t Weinmann als Vorſitzenden, Landgerichtsrathet ſch und Landgerichtsrath Lüttig als Beiſitzende. Für die

Staatsanwaltſchaft plädirte Herr Aſſeſſor Triebel, für den An
eklagten als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Suchsland.
on den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbe

ſitzer Ferdinand Voigt-Spickendorf, Privatdozent Dr. Adolf
Cluß- Halle a. S., Gutsbeſitzer Guido Köcher-Bennſtedt,
Privatdozent Dr. Karl Schmidt- Halle a. S., Gutsbeſitzer
Hermann Lohmeyer-Reußen, Bergrath Dr. Friedrich
Humperdinck Halle a. S., Landſchaftsdirektor Paul Göld-
ner- Halle a. S., Rentier William Kohl-Landsberg, Univer
tätsBibliothekar Dr. Ernſt Roth Halle a. S., OberTelegraphen-
ſſiſtent Auguſt Burchardt- Halle a. S., Fabrikbeſitzer Max

Engelcke- Trotha und Gutsbeſitzer Franz Wolff-Hornburg.
Die Strafthaten, welche dem Angeklagten zur Laſt gelegt werden,

beſtehen aus einem Diebſtahl, der Fälſchung einer Privaturkunde
und der Faälſchung einer inländiſchen öffentlichen Urkunde, welch
letzterer Umſtand allein dazu beigetragen, daß der Fall den Geſchwo
renen zur Aburtheilung unterbreitet wurde. Aus einer geringfügigen
Urſache entſtand dieſe große Schwurgerichtsverhandlung. Thiemert
war Laufburſche bei der Firma Wilhelm Meyer hierſelbſt und hatte im
September v. Js. eine Beſorgung in dem Hauſe des Generalagenten
Krahmer in der Zinksgartenſtraße zu erledigen. Vor dem Hauſe be
findet ſich ein mit vieler Sorgfalt gepflegter Garten, in welchem da
mals ein Apfelbaum nach vier Jahren zum erſten Male vier Früchte
getragen hatte. Als Thiemert ſeine Beſorgung ausgerichtet hatte,
ſchüttelte er ſich von dieſem Apfelbaum von den wenigen ſeltenen
Früchten einige herab, trotzdem er von einer Nachbarin auf die
etwaigen Folgen aufmerkſam gemacht war. Ja er zeigte der Frau
egenüber ſogar ein ſehr freches Benehmen und äußerte einige un
chöne Worte dazu. Nach ſeiner Rückkehr von einer Geſchäftsreiſe
erfuhr Herr Krahmer hiervon, ließ den Burſchen in ſein Bureau kommen
und ſtellte ihm die Wahl, entweder 10 Mark in die Armenkaſſe zu
zahlen, weniger für die geſtohlenen Aepfel als für das freche Be
tragen, oder er werde die Sache zur Anzeige bringen. Nach langem
Warten brachte Th. eines Tages die zehn Mark auf einmal, anſtatt in
Raten von 50 Pfg,, wie es vereinbart war. So weit geht das Vor
ſpiel zu der heutigen Verhandlung. Dieſe ſelbſt drehte ſich darum,
wie Thiemert in den Beſitz der zehn Mark gekommen war. Und
dies hatte er folgendermaßen bewerkſtelligt: Er wohnte an dem alten
Markte mit dem HausdienerErnſt Günther zuſammen und wußte, daß dieſer
in der offenen Kommode ein Sparkaſſenbuch über 60 Mk. hatte.
Letzteres nahm der Angeklagte und hob 20 Mk. darauf ab. Die
Quittung unterſchrieb er mit dem Namen Ernſt Günther. Nachher
radirte Thiemert den Abholungsvermerk in dem Sparkaſſenbuch
wieder aus. In dieſen einzelnen Handlungen lagen der Diebſtahl,
die Fälſchung einer Privalurkunde (Quittung) und einer öffentlichen
inländiſchen Urkunde (Ausradirung im Sparkaſſenbuch), deren der
Angeklagte in jedem einzelnen Falle geſtändig war. Die Ge-
ſchworenen bejahten die Schuldfragen und die mildernden Umſtände.
Da Thiemert bereits dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſich
aber doch nicht im Rückfalle befand, wurde auf eine Gefängnißſtrafe
r I onaten und auf 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt.

Damit endete die vierte n Schwurgerichts-
periode. Jn derſelben kamen an 11 Sitzungstagen 11 Sachen
gegen 12 Angeklagte zur Verhandlung. Den größten Raum nahmen
auch diesmal wieder die Verbrechen des wiſſentlichen Meineids ein,
nämlich fünf Fälle. Außerdem wurde verhandelt gegen einen An
e naten wegen Mordes, urſprünglich Körperverletzung mit ködtlichem

usgang, gegen zwei Angeklagte zuſammen wegen Nothzucht, gegen
je einen Angeklagten wegen Urkundenfälſchung in Ver

vorſätzlicher Körperverletzung mit
tödtlichem Ausgang, verſuchter Nothzucht, Urkundenfälſchung
in Zuſammentreffen mit Diebſtahl. An Strafen wurden
insgeſammt verhängt abgeſehen von der Todesſtrafe wegen
Mordes 5 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre 8 Monate Gefängniß
und 17 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Das höchſte
Strafmaß betrug 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Verluſt der
Ehrenrechte wegen Meineids, das niedrigſte 3 Monate Gefängniß
wegen Urkundenfälſchung in Verbindung mit Untreue. Jn einem
Falle wurde auf Todesſtrafe erkannt, gegen den Arbeiter
Lennig aus Oranienbaum. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen,eine Eache wurde vertagt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 7. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
ſchwül, ſtrichweiſe Gewitter.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Soale und Uuftrut.

bindung mit Untreue,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſtorbenen Mühlenbeſitzers Andreas Proſt in

Gröditz bei Bautzen, Kaufmann Eduard Schwarzenber in
Braunſchweig, Droguiſt Johann Heinrich Friedrich Wilhelm Ernſt
Ahlemann in Leipzig Reudnitz, Wirthſchaftsbeſitzer Johann
Eduard Pötzſ 4 in Gröppendorf bei Mügeln, Handelsmann Joſeph
d J i n lauen, Fabrikant Otto Engelhardt in Schwarza
ei Suhl.

Viehmärkte.
Magdeburg, 3. Juli. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehhef Auftrieb am Freitag, 3. Juli. 106 Rinder,

einſchl. 22 Bullen), 201 Kälber, 176 Schafvieh 2c., 610 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30--31 Ac, IIa. 27--28 IIIa. 26 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 28--29 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-24
Mark, Kälber Ia. 36--40 IIa. 30--35 Schafe 20--24 A.
HKammel 24—27 Lämmer 27—-28 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 38-41 beſte Waare Sauen 33--35 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft, bei Kälbern ſchleppend. Reſt bleiben Rinder,

Kälber, 30 Schafe, Schweine.
Berlin 4. Juli. Städtiſcher Schlachtvieh-

m arkt. Zum Verkauf ſtanden 3886 Rinder, 8252 Schweine, 1500
Kälber, 19 381 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig
ab. Feinſte Stiere ſcheinen knapper werden zu wollen. Es wird
ziemlich ausverkauft. I. 56-58 II. 5255 III. 4449
IV. 39-42 die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere fette Waare er
zielte nicht die höchſten Preiſe. I. 4142 II. 39--40
III. 36--38 A. die 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, hinterläßt auch wahr
ſcheinlich Ueberſtand. I. 48--53 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 41--47 III. 35--40 das Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel-
markt war der Geſchäftsgang ruhig. Feine ſchwere und fette Lämmer
ſchwer verkäuflich, konnten die erſten Preiſe nicht erzielen. I. 45——46

Lämmer bis 50 II. 42--44 das Pfund Fleiſchgewicht ver
einzelte ausgeſuchte leichtere Poſten wurden auch darüber bezahlt. Der
Handel in Magerſchafen (ca. 11 000 Stück) war in Folge der un
günſtigen Witterung recht langſam es bleibt ein Theil unverkauft.

Marktberichte.
Leipzig, 4. Juli. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke ren feſter
inländiſcher 152-156 bez. Brf., ausländiſcher 145--160 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 124 bis 127
bez. Brf., ausländiſcher 116 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 116 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50 c
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 130-135 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 93--96 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto RapsRapskuchen per 100 kg netto bis Sr. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 46,00 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100 do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wurs-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 34,20
Mark Geld. Dienstag, 30. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,40 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 4. Juli. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 152--155 engliſcher 141 146
Weißweizen Rauhweizen 140--144 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 119--122 ausländiſcher
115--116 erſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
97--104 c. Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 120--129 Mais bunter amerikaniſcher
89--91 runder 82-90 Viktoria- Erbſen 130 bis
142 c. per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,25 Ac, ungewaſchene 9,75-9,50 Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Ac.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 A. Rapskuchen 8,50--9,50 per 100 kg.

Nordhanſen, 5. Juli. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Die Getreidepreiſe erlitten einen weiteren Rückgang,
konnten ſich aber gegen Ende der Woche infolge des anhaltenden
Regenwetters etwas erholen, da dadurch die Ernte ſich verzögert.

Wir notiren Weizen 150-155 Roggen 129-133 Gerſte
cneso Hafer 130--135 c. per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.

Breskau, 3. Juli. Getreidebericht. Bei mäßigem
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben ziemlich unver
ändert. Weizen ruhig, weißer 14,90--15,20 gelber 14,80--15,10

feinſter über Notiz. Rog n höher bezahlt, 10,90 11,20
11,50 feinſter über Notiz. erſte ohne Umſatz, 10,00-—12,30
13,90 14,90 feinſte darüber. Hafer bei ſchwacher Kaufluſt
matt, 10,10 12,50 feinſter über Notiz. Mais geſchäftslos,
10,00--11,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 140--154 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 343 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez. per dieſen Monat
142,75 142,500 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Aug. 1896

R. bez., per Sept. 141,60 140--140,26 Mk. be Okt. 141,75--14160 Mk.
bez November Mk. be

qualität 172, Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 111,5--111,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt s preis k. bez.

Qualität bez., Braugerſte 127--165 Mk. bez
Haſer per 1600 Kilogr. loco unver in dert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 118--146 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--135 Mk. dez., feiner 136
dis 142 Mt. dez., geringer mit Geruch Mt. bez. ſchleſiſcher mittel dis
guter 125-— 135 Mt. dez., ſeiner 136— 142 Mt. bez., geringer m Mk. bez. ſchleſiſch,
mittel bis guter 125-—135 Mt. bez., ſeiner 126--142 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 118,50 118 118,60 Mt. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Aug. 119,50 Mk. bez. Sept. Mk. bez.
Mai s, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt 2060 Tonnen

Kündigungspreis NMtk., Loco 90-97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 9195 Mt. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Aug. 89, bez.

Magdeburg, 4. Juli. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154--157
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 142-147 Mk.
Rauh weizen 140-- 144 Mt., Roggen alter 115--123 Mk., neuer u Mk., Ebevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., Haſer 124--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. Juli. Weizen loco behauptet NMkt., per Juli-Aug.
Nt., per Sept.-Ott. 113,50 Mt. Roggen loco feſter, Mk.JuliAug. Nk., per Sept.Okt. 113,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis

21 Mk.

Köln, 5. Juli. Weizen alter dhieſiger loco 15,50, neuer diefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 12,75 per
Juli Hafer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 4. Juli. Weizen per Juli 14,75, Mk. ver Nov. 1425.
Roggen per Juli 11,76 Mk., per Nov. 11,90 Mk. Hafer per Juli 12,60
per Nov. 12,25 Mk. Nais per Juli 8,25, per Nov. 8,80. enHamburg, 3. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122-126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76—80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 4. Juli. Weizen per Herbſt 6,72 Gd., 6,74 Br., per MaiJuni
Gd., BSr., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 58,74 Gd. 5,76
MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr Gd., Dr. als perJuni Juli 3,99 Gd., 4,01 Br., per Jnli-Auguſt Gd. Br. Hafer per
Herbſt 5,59 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni Gd.,

Br.
Peſt, 4. Juli. Weizen loco feſt, per Herbſt 6.44 Gd., 6,46 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,33 Gd., 5,35 Br., per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,12 Gd., 5,14 Br., per Frühjahr Gd. Br.

Mais per Juli-Aug. 1896 3,72 Gd., 3,74 Br., per Mai-Juli 4,04 Gd. 4,05 Br.
Paris, 4. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juli 19,50, per

Aug. 19,15, per Sept.Dez. 18,65, per Nov.-Febr. 18,55. Roggen ruhig per
Juni 10,60 per Nov.Feb. 10,60.

Paris, 4. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juli 19,55 per Aug.
19,10, per Sept. Dez. 16,56, per Nov. Febr. 18,60. Roggen ruhig, per Juli

10,70, per Nov. -Feb. 10,79. 0Amſterdam, Juli. Weizen auf Termine unverändert, ver Nov. 139, 92.
März 141. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juli 89 per Okt. ver

Antwerpen, Juli. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig

London, 4. Juli, An der Küſte 6 Weizeladungen angeboten. v
New-York, 4. Juli. (Telegramm). Weizen loco 66, per Juli s

per Aug. per Sept. 625 per Dez. 64 Mais per Juli 33per Aug. 227 per Okt. 34 Mehl 2,40. SGetreidefracht 17 abChieago, Juli. (Telegr.) per Weizen per Jult 552 per Aug. 565
per Juli 260

Zucker.
Hamburg, Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8800

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 10,10, per Auguſt 10,25,
per September 10,35, per Okt. 10,621 ver Dez. 15,62 per März 10,922. Behauptet.

London, 4. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco
102, ruhig

Kaffee.
Hamburg. 4. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 59

per Sept. 57, per Dez. 559 per März 56,56. per Mat 56,60. Schteppend.
Havre, 4. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kafſee god average Santos per Juli 70,, per September 69 50, per Dez. 70,50.
Ruhig.g Habre, 4. Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in Rew

York ſchloß mit 30 Points Baiſſe. Feiertag. Rio 7000 Sack.
Amfterdam, 4. Jnli. Java Kaffee gooo ordinarv 50,00.

Petroleunm.
Bremen, 4. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes

10,75 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, Juli. Petroleum feſter. Standart white 6,25.
Stettin, 5. Juli. Petroleum loco 10,75.
Antwerpen, 4. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 4. Jull. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 38,7 M.
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 35,60 Mk. per Jnli 38,6 387, Mk. bez., per Auguſt 38,7 38,9 Mk. bez.
ver September 39,1--99 Mk. bez, per Oktober 38,8- 39,9 Mk. bez.,
rer Dez. 38,4——38,5 Mt. bez.

Hamburg, 4. Juli. Spiritus rnhig per Juli-Auguſt 17 Br., per
Auguſt Sept. 172 Br., per Sept. Oktober 172 Br. per Oktbr.-Nvbr. 173 Br.

Stettin, 4. Jult, Spiritus feſt. loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 33,60.

Breslau, 4. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Juli 53,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,60.

Paris, 4. Juli. Spiritus behauptet, per Juli 31,00, per Auguſt 31,25,
per September- Dezember 31,50. per Jan. Apr, 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 4. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine de haupet. Ge-

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Jult
46,3 Mk., per Oktober 48,2 Mk., per November 46,2 Mk.

Hamburg, 4. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47350.
Köln, 4. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.
Stettin, 4. Juli. Rüböl loco unverändert, per Juli- Aug. 45,76, er Sept.

Oktober 46,00.
Paris, 4. Juli. Rüböl matt,

per SeptemberDezemder 53,50, per Jan. -Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140 155 Mk. nach Qualitä

Viktora- Erbſen 140--)55 Mk. Futterwaare 119 130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Eröſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mt., Linſen
26-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 4. Juli. Kochlinſen 18,00—24,00 Mk., Kocherbſen 15,00--17,90
Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, nene 3,59—6,50 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,40 Mt.
Nordhauſen, 4. Juli. Kartoffeln 3,40-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00-—14, Mk.,

Lieferung per Juli-September 241 14 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60 14, Mk., Lieferung per Juli-September 14 I Mk., Superior-Stärke
14 14 Mk., Superior-Mehl 14, 15,0 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt. Bauch-

fleiſch ,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 0,909-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,09-],60 Mk.,
Hammeifleich 2,90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per l Kilogramm, Fier 2.90 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.
Hammelfteiſch 1,10--1 20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,10——2,20 Mt., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 6.87-0,93 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—2,80 Mk., Käſe 4,00--5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Juli. Schmalz. Steam 21,75 Mt., Fairbank 21,50 M., Armenr
Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2450 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,25 Mt. in Eimern à 28 Pfd. 25,75 Mk. unrerzollt.

Bremen, 4. Juli. Schmalz, Wiicox 23 Pfg., Armoun ſhield 22), Pfg Cudady
23 Pfg., Fairbanks 21 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 227 Pfg.

Antwervpen, 4. Juli. Schmalz per Juli 52. Margarine ruhig

Petroleum. Feſt. Loco

Scſiare FJillig, Tuohhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleicder

m nach Maass W (6581
Grosse Steinstrasse 15.

anerkannt Ieiatungstfahiges Gesohäft, omptehlt eich ergebenst

per Juli 52,75, per Auguſt 55,50,
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bis 2,40 Mk., Hechte 1,00- 2,00 Mk., Barſche 0,70-1,60 Mk., Schlele 1,00—2,00 Mt.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kllogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per Schock.

Berlin, 4. Jul. Karpfen a ſe-, Aale 120—2,60 Me., Zander 1,00 3. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. u S

4. 1896.Nur die Gewinne über z e ehe Vefeeſfenden Nunmern

W et eHamburg, 4. Jul. Steinbutt 80 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg., beigekleine 50 Vfg., Kleiße. große 55 Pfg. 25 thzungen 15 Pfg., z in 83 ehe 77 83 331 92 91 616
See e P e e o 50, 431 263 331 88 90 98 424 659 92 Ft7 40 1889 s 682 128250 Wo er J J 123 48 230e e e e e i 92 3142 48 312 56 71 425 591 847 4061 68 106 303 649 5 s 03 124015 160 579 808 905 1851 s 780 97 1201r c e t e 56 7074 157 8157 245 407 51 i 7156 208 73 76 410 55 865 14 264 602 989 1
10 Pfa- Slaufiſch 12 Pfs. i e 10 75 e 60 52 554 11048 186 442 73 80 597 130141 219 700 42 54 810 40 1831099 8837 5 333Mehl. 695 705 61 (100] 949 91 12887 504 656 998 13070 299 519 631 14042 132271 688 98 788 153064 165 83 236 4509 582 755 72

Verlin, 4. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm 200 32 5 677. 15064 69 231 338 549 58 68 828 31 [100) 908 134104 552 88 851 74 200 75 648 713 1 224 75 78 675brutto incl. Sack. Gekündigt Sach, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat 16330 57 453 554 828 907 17089 272 526 971 1 49 527 86 828 137153 876 [200] 960 138208 418 89 781 860 87 18
eeheht Mr. be 80, ein der a 9 h ind den deine Rarten a e de du e l e h 21912 55 t 459 608 73 780 t 31. 182 890 82 98 688 141192 86 224 988 72 401 11 682

9 9 in y T 2Notiz derabit s 22005 83 150 540 522 82 A868 24000 177 564 o StAn Roggenmehi r W x en n W. e I. 25 2- bez. t 27187 202 820 47 28055 145 239 331 14 45 J 120 z r t en 4
e 0R kleie 8,80—9,29 bez., Weizenkleie 8,25— 8,40 lok 100 301 409 21 726 951 69 31331 54 497 576 757 825 51 32135 (100) 148087 112 72 285 760 [100) 1490098 143 427 7

e du gen n e en et4. li. li 39,80, 2per Seſteſter wen r e a e h vor Etguſt Do ne 830 46 38082 193 582 671 865 30011 937 33 e h e e e h
Berlin Jul. n. e Me., Heu 3,60—7,20 Mt. für r e e le r d 285 908 900 104 821 o60

h ääun, h e S et r e e o8 et i h o eins W ad 38100 h Ardwaufen, 4. Juli. Richtſroh 4,50-5,00 Mt. Hen 450-5,00 Mt. für I 228 537 587 47127 886 488 786 48088 133 370 590 605 587 h I Ja e

u e e eLeipzig, 4. Juli. Ka Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B. 9 36 695 736 44 63082 124 483 622 [300] 836 61 949Jutt 322 t. er Man a t. rer Seht mer s t ver burerer en t 33 2308 193 398 41 e07 89 e e h S e h 170007 107 n 3
der November 327. Mit ver Dezember 98 Mt. per Januar g70 Mic, ver Febr. Se ä 8 es 50 454 e G t e en e e e ez de in n e n i 343 e per Rat 585 Rit,, per Juni e e lös 54 245 56 418 57 805 746 565065 147 [866) 66 74 Ia e 0

9e remen, 2. Jul. Valmete, rn aitdliegheee 37 Vio. Wolle Rſeh a e h h e h e e e l e Be e c. 16109 4007 3697 897 97 926 00 267101
Liverpool, 4. Jult. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12 000 Ballen, davon für 50 72 64127 37 53 260 78 351 516 58 705 956 3 65111 42 273 346) 6 38 319 402 523 603 77 80 911 38 146 291 38 538 6

wen eheMiddling amerikaniſche Lieferungen Jver Juli-Auguf g2 ſtr. Kauferpreis, per Den Jan Käuferpreis, s 999 5 1 5 Se on 21014 45 213 360 400 603 866 22126 75 49 e 75 227 301 806 788 902 180001
r ne r 342 ſioo] 470 616. 78047 e 183 88 228 71 435 637 40 701 61 1800) 72712 410151 t 102142e Fanſerpreis, Fr Dertd, h n h e e i a tä 48 en e e a e 388 SOkt. Nov. 3 3 Käuferpreis, März April 3 324 Werth, 27117 522 467 706 78091 420 641 794 931 79005 228 60 700 62 385 826 40 775 195151 222 25 302 458 60 505 632 708 91 837 196072

Nov.Dez. 32 3 Verkäuferpreis, April-Mai 22 32 d. Käuferpreis, 986 be 47 z 3 212 72 386 451 851 84Metalle. 80083 56 87 100 56 830 524 915 81051 70 92 95 431 665 775
Amſterdam, 4. Juli. Baneaſtnn 3700. i e 2 21 60 48 606 e e eLondon, 4. Jult. Silber 31 Lſtrl. ChiliKupfer 497 Lſtrl., per 3 Monat z r r e i km 727 W 573 do 558 74 736 844 904102 412 94 648 92 984 2605008 396 460 39
Glasgow 1. Jult. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 90125 96 287 368 625 di 26 47 91351 97 445 87 538 35 49 788 8 2080409 65 95 333 34 646 59 713 33 991 209118 392 425 7

46 eh, a 948 92228 604 935 93037 158 490 705 87 832 55 88 094087 191 416 3 g 43 9390 211436 90 805851, 96163 e 88 92 486 585 e v l 8377,683 333 33W 74 (100] 311 49 95 456 61 552 700 80 956 97034 111 66 370 88 489 76 212048 38 446 604 77 88 972 74 218124 68Nio de Janeiro, 3. Juli. Wechſel auf London z 551 960 98178 251 982 86 99266 519 66 698 [150] 973 214057 101 434 503 635 708 75 820 215111 251 376 540 687 45
Vuenos-Ayres, 3. Juli. Goldagio 188. 106024 311 408 528 791 906 53 65 101208 360 563 755 854 75 216162 224 377 747 830 45 982 217265 70 90 877 414 69 [150] 218

e e e e e e e e n e a 20 e 9 988 90 er 188 50 27 900 406n r. e r r 96 618 45 884 106106 297 (100) 84 800 (2001] 944 107017 48 247 307 862 961 e S21 492 [100) b 698 101 28 de Le 148 8
Vrovinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt 738 865 108255 56 3655 589 806 109027 142 80 820 781 836 909 91 402 701 67 828 980 224081 732 [200] 949 9251680 224 27 823
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle dieà Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten.

Für Massenauflagen
Rotationsdruck, G G

der

Halleschen Zeitung

kandevreitung für e Prvinn Sachzen und Cie angrenzenden Stten

Okto Tüiele Halle (Saale)
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Bekanntmachung.
Auf dem Stadtgottesacker befinden ſich die Trbbegräbnißſtellen Nr. 175, 308

320, 227, 374 u. 412 fortdauernd ohne alle Pflege. Die berechtigten Inhaber erſuchen
wir, ihren Verpflichtungen bis zum 1. Auguſt d. Js. nachzukommen, widrigenfalls
die n akichen Grabſtellen eingezogen und zur Wiederbelegung anderweitig verliehen
werden.

Halle a. S., den 24. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des S 5 des Regulatives zur Ordnung des Geſchäftsganges

und des Verfahrens bei den Kreis bzw. Stadtausſchüſſen vom 28. Februar 1
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der hieſige Stadtausſchuß
während der Zeit

vom 21. Juli bis 1. September d. Js.
Ferien hält.

Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung in der
Regel nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a. S., den 2. Juli 1896.

Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Moſaikpflaſter auf dem ſüdlichen Fußweg derBerliuerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. ca

Angebote ſind bis
Sonnabend den II. d. Mis., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 3. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Galanopati h S e e e e en
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte wird hierdurch aufmerkſam gemacht,
daß das unbefugte Stoppeln und Achrenleſen verboten iſt und je nach Umſtänden
als Diebſtahl (S 242 des Strafgeſetzbuches) oder als Uebertretung (F 25 des Feld-
und ForſtPolizei-Geſetzes) beſtraft wird

Halle a. S., den 2. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

5

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Regulirungs- und Kanaliſirungsarbeiten in der

Friedrichſtraße zwiſchen Wilhelm und Karlſtraße wird genannte Straßenſtrecke
vom 6. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 2. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

der Prov.Jrren Anſtalt
Nietleben.

Der Neuban des auf dem Terrain der
Anſtalt zu errichtenden Waſſerthurms
ſoll mit Ausſchluß des ſchmiedeeiſernen
Hochbehälters in General-Entrepriſe
verdungen werden.

Angebote ſind bis zum 14. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr in meinem Bureau
e 7, II abzugeben.eichnungen und Bedingungen liegen

Koſtenanſchlage ſind gegen 2,50 Mark
Schreibgebühren von dort zu beziehen.

Halle a. S., den 3. Juli 1896.
Der Landes Bauinſpector.

Goesslinghofr. [7968

Pferde-Aurtion.
Auf dem Königlichen Landgeſtüt

Kreuz bei Halle a. S., ſollen am
den 8. Juli d. Js., VorRittwo mittags 11 Uhr, 4 zu

Geſtützwecken nicht mehr geeignete Hengſte,
(2 Hannoveraner, 2 engliſche Kaltblütler)
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Kreuz, den 3. Juli 1896.
Königliche GeſtütDirektion.

von Branconi,. [7985

Reitpferd
für mittleres Gewicht, mit tadelloſen Beinen,
möglichſt auch einſpännig eingefahren, zu
kaufen geſucht. Gefl. Off. an 7

Velber, Weiſchütz b. Laucha.

Die Weide für Pferde
iſt eröffnet. Penſionäre werden jederzeit
aufgenommen und die Bedingungen

Wunſch zugeſtellt. (794
Rittergut Neuhaus,

Poſt Paupitzſch.

38,000 Mark als 1. Stelle auf ein
Grundſtück im Norden zu 4 ſof. oder
ſpäter geſucht. Miethe 3,300 Mk.
Angebote unter Z. 7960 an die Exped.

[7960dieſer Zeitung erbeten.

Ausſchreibung.
Die Klempnerarbeiten für den Neubau der Volksſchule in Freybergs

Garten ſollen im erſ der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend den II. Juli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Deginangapgege entnommen werden können.

Halle a. S., den 4. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Bäder und Equip imer agen im Ha

Thale a. MHarz.
Winbler's Hötel zur Heimburg,

am Eingang des Bodethals gelegen, 2 Minuten vom Bahnhof, altrenommirte feine
Küche, mäßige Preiſe.

Zimmer von 1,50 an, m nach Vereinbarung. Hausdiener a. Bahnhof.
u

Jnh. Herm. Winkler.

r

ree

Otto Giselke
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten. v
Verkaufslokaln.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Mit 1 Beilage.

daſelbſt aus und Auszüge aus dem
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e e 7 e Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

156. Halle a. S., Montag, den 6. Juli 1896.0

Mit einem Ruck hatte ſich Fritz von ihm losgemacht, di

z Nachdruck verboten.) Adern auf ſeiner Stirn ſchwollen an und langſam breitete ſichd rene dunkle Röthe über ſein Antlitz.i „Willſt Du damit ſagen35) Roman von M. Schoepp. „Nicht mehr, als was ich geſprochen,“ und nun verlor der
n brave Rittmeiſter völlig die Faſſung unter Fritzens durchdringens „Jſt, unter Kameraden eigentlich nicht richtig Geheimniſſe den Blicken; er fürchtete ihn zu beleidigen; jedes unüberlegte

zu haben,“ fuhr Ruprecht fort, „ſind immer Freunde geweſen. Wort konnte ihn verletzen und in ſeiner Verwirrung drängten ſich

S Jmmer, nicht, Fritz ſeine geheimſten Gedanken zu die Lippen. „Denn ſieh mal,“r Fritz beſchleunigte das Marſchtempo und ſchwieg. ſagte er und legte dabei, als ſei er ſehr nachdenklich, die Hän
x „Auf Ehre, Kamerad, immer. Werde Dir das von damals auf den Rücken, „denn ſieh mal, Kamerad, könnte dann Deiner
n nicht vergeſſen. Warſt immer ein famoſer Kerl, t möchte Frau und Allen, die ſich dafür intereſſiren, erklären, daß Du
r. das gern wieder a machen. Bin heute zum definitiven Erben daß ich
2 von Krewitz eingeſetzt, wollte Dir das ſagen, Fritz, hatte nämlich „Ruprecht!“

in letzter Zeit berechtigte Urſache, an gänzliche Enterbung zu Nun hatte er verſtanden. Er taumelte faſt, bedeckte die

h glauben.“ Augen mit der Linken und pfeifend, keuchend ging ſein Athem.t Wie auf Kommando ſtand Fritz ſtill. Was, ſollte Holten Und Holten war wüthend auf ſich. Nun hatte er doch eine
e wirklich nichts wiſſen Traute ſagte, es hätte im Blatt geſtanden. Dummheit gemacht. Und er hatte geglaubt, es ſo klug ange
ſt Die ganze Stadt ſprach davon und bis zu dem Hauptbe fangen zu haben.
7 theiligten ſollte das Gerücht nicht gedrungen ſein Von ſtrammem „Auf Ehre, Fritz ſagte er und dann dann hatte er
d Dienſt hatte er geſprochen und daß er danach ſofort zu ihm ge wohl geglaubt, der Freund falle und hatte ſeine Arme um ſeine
r angen wäre es möglich Und er wäre wirklich nicht ge Schultern gelegt und ſeinen Kopf dicht an den des Freundes
n ommen, um Rechenſchaft, um eine Erklärung zu fordern gelehnt.

„Ja,“ fuhr Ruprecht fort, „war nahe daran, „Du Kamerad flüſterte er und wußte gar nicht, daß
quittiren zu müſſen. Auf Ehre, war mir ein ſchauderhafter Ge er den Satz nicht vollendete. Und ganz r war es ihm zu
danke und in erſter Linie deshalb, Kamerad, weil dann nicht in Muth als etwas Heißes, Feuchtes ſeine Wange berührte und
der Lage war, meinen Schuldſchein bei Dir einzulöſen.“ auch er ſich umarmt fühlte, zuerſt zögernd und dann feſter

„Beſitze keinen Schuldſchein von Dir.“ immer feſter und Fritzens Körper bebte und zitterte nach
„Nicht ſo'n Wiſch, wie wir dem dem Kerl damals geben den furchtbaren Kämpfen der letzten Monate konnte er eine

mußten er zeigte auf ſeine Bruſt „hier ſteht's geſchrieben, ſeeliſche Erſchütterung, wie er ſie jetzt erlebt, nicht in
Fritz, hier mein Bruder hätt's nicht gethan.“ ſeinem Jnnern verbergen. Und an Ruprechts Hals weinte er

„Ach, laß doch wie ein Kind.Es wurde Bellinghauſen heiß und kalt; damals, ja, da Nach einer Viertelſtunde hatte er Alles erzählt nichts
a hatte er gehandelt. wie es einem Mann dem Freund gegenüber verſchwiegen; ſeine damalige Unterredung mit Traute,
n iemt; jetzt ſollte, konnte er denn nun die Wahrheit ſagen Alſens Beſuch, ſeine Drohungen und Holten hörte
j Würde er ſich nicht von ihm abwenden müſſen ſchweigend Alles an und kaute dabei nervös an ſeinem
n, „Nein, muß mit Dir darüber ſprechen. Muß allen Ernſtes Schnurrbart.
r daran denken, meine Verhältniſſe zu ordnen, heißt bei mir natür „Der Schlag ſollte uns Beide treffen, Fritz; weiß eigentlich
te lich Schulden zahlen. Hundertundzehntauſend Mark haſt Du nicht, was er bezweckt aber wahr iſt es. Mache ſelbſtver
n direkt für mich gezahlt; habe die Quittung darüber. Jndirekt ſtändlich Deine Angelegenheit zu der meinigen. Du giebſt mir
e iſt es fünf Mal ſo viel meine damit die Aktien, die Du kaufen Vollmacht, nicht wahr, Fritz.“

mußteſt, um um Tr ſah auf ſeine verwundete Hand und ſchwieg.r, „Das hat nichts mit Deinen Angelegenheiten zu thun,“ rief ie Thür öffnete ſich leiſe. Traute war zurückge
t. Fritz rauh und verſuchte ſeinen Arm von Ruprechts Hand zu kommen.
t defreien dabei rutſchte der Aermel zurück und der Verband „Und dann muß dieſer Kerl ſofort das Haus verlaſſen.
r ward ſichtbar. Hier hört auch jede Rückſicht gegen Deine Frau auf. Wenn ſien „Doch nichts Gefährliches, Fritz wüßte, daß er es geweſen, der das ganze Unheil über Dichn „Nein!“ er war etwas verlegen, „ein ſehr ungeſchickter gebracht Traute ſtand athemlos „und, Fritz, ich habe
n Schnitt ihn ſcharf beobachtet, dieſer Alſen liebt Deine Frau vielleichtes „Und auch der Zeigefinger iſt da die Triebfeder zu ſuchen er wollte Dich aus dem Wege
d „Das Meſſer iſt mir ausgeglitten haben, umid Der Rittmeiſter ſah aus, als glaubte er jedes Wort er err Grafverwandte keinen Blick von der verletzten Hand und ſagte Traute ſtand vor ihnen, hochaufgerichtet mit bleichem, ſtarrem

nach kurzem Schweigen „Sollteſt doch vorſichtiger ſein, Fritz, Geſicht.
n ſchon Deiner Frau zulieb. Glaube, ſie ſtürbe vor Angſt, wenn „Von wem reden Sie?“
m Dir was, äh, was zuſtoßen ſollte.“ Holten erhob ſich raſch.es Bellinghauſen meinte, ſein Herzſchlag ſtocke. Ja, daß ihr „Gnädige Frau haben gehört. Wir ſprechen von Herrn
8 Leben vergiftet war, wenn er ſeine That ausführte, das hatte Alſen; hat da ein ganz gemeines Komplott zuſammengeſchmiedet,

er heute erkannt. Aber was meinte Ruprecht was wollte er hätte leicht etwas Schlimmeres daraus entſtehen können, gnädige
damit ſagen Frau wiſſen nicht gnädige Frau- zeigten mir ſelbſt die ZeitungHolten ließ ihm jedoch keine Zeit zum Nachdenken ſicherlich, hat dieſer Peter Alſen beſorgt iſt kein Wort wahr, Alles
er hatte ohne jede Abſicht geſprochen. Lüge wollte die Sache ſogleich ſelbſt arrangiren fatal,
„Ja hm wollte meine Verhältniſſe regeln, und muß gnädige Frau, das zu ſagen, aber
bei Dir anfangen. Warſt doch koloſſal leichtſinnig, Kamerad. Er ſprach noch mehr ſie hörte nichts davon nur das
wünſchte auf Ehre, hätte Dir ſeiner Zeit Schuldſchein aus „jiſt kein Wort wahr, Alles Lüge!“ tönte in ihren Ohren fort

und dabei ſah ſie im Geiſte doch jenes Papier mit ſeinen vielengeſtellt.“
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Zahlen und ſah Fritz und richtete dann ihre Augen
auf Holten, fragend, erſtaunt er war wieder verlegen unddrehte ſo Lnſchaſt ſeinen Schnurrbart und da wußte ſie
lötzlich, was geſchehen, daß er Wort gehalten. Nun hatte erFrit wirklich zurückgebracht.

„Alles Lüge“ wiederholte ſie mit zuckendem Munde und
mit einem übermächtigen Gefühl hatte ſie ſich auf Holtens Hand
Peers und e t gedrückt. Und e W kniete S
neben Fritz und i ich an ihn. „Hörſt Du, Fritz. Esiſt nicht wahr! Es iſt e Se un es gut! Nun erſt

Er küßte ihre Stirn er meinte in einem Traum zu ſein.
Ruprechts Verſprechen, Alles zu ordnen, klang ihm ſo märchen-
haft, daß er nicht daran zu glauben vermochte. Aber er ließ
e gewähren. Und der Rittmeiſter ſtand da von dunkler

r übergoſſen, regungslos, und ſah immer wieder auf ſeine

„Auf Ehre, gnädige Frau,“ ſchnarrte er endlich blieb
ſtecken ſchlug die Abſätze zuſammen, daß die Sporen klirrten,
machte eine tiefe Verbeugung, drehte ſich kurz um und ging mit
großen Schritten hinaus.

„Ruprecht! Ruprecht!“ rief ihm Fritz nach, und als er
nicht hörte, riß er ſich von Trauten los und eilte ihm nach.

„Mir iſt eben eingefallen, Holten er wollte ihn aus
ſeiner Verlegenheit herausreißen „was iſt denn zwiſchen Dir
und Wrangentan vorgefallen

Der Rittmeiſter blieb ſtehen.
„Zwiſchen mir und Wrangentan?“ fragte er hitzig.

iſt es gut!“

„Ja.a eine Taktloſigkeit begangen konnte mir das nicht ge

a en 4
Er zitterte, daß Bellinghauſen noch mehr fragen könnte,

aber er antwortete nur mit einem tiefen Athemzug.
„Hoffentlich läßt ſich Alles gütlich beilegen. Wo willſt Du

denn hin, Holten
„Zu Deinen Leuten. Jſt doch hier richtig

Er hatte ſeine Faſſung wiedergewonnen. Sobald es galt,
einen gefaßten Plan auszuführen, war er von beneidenswerther
Ruhe beſonders den Civiliſten en Jn dieſem Falle
m eben nur mit Energie und Gelaſſenheit etwas zu er
reichen.

Jm Bureau war natürlich der „Fall Holten“ ein Thema
c n, das man ſeit acht Stunden ununterbrochen erörtert.

ußer Redlich hatte keiner der Angeſtellten von dem Geſchäft
und die Nachricht in der Zeitung war für Alle von

peinlichſter Ueberraſchung. Erſtens, daß man die langjährigen
Diner von derlei Unternehmungen nicht unterrichtet und
zweitens

„Da ſehen Sie, meine Herren,“ rief Herr Neuß vom Geld
chrank her, „da ſehen Sie, daß der Gott Mammon die
d Macht iſt. Aber glauben Sie mir, ich hätte es nicht

gethan
Der erſte Buchhalter putzte mit einem großen, rothen

Taſchentuch ſeine Brille. „Jch habe gleich zu meiner Frau ge
ſagt: „Siehſt Du, Frau habe ich geſagt,“

„Das iſt Alles ganz gleich,“ unterbrach ihn der Correſpondent und ſchwang ſich zum dritten Mal auf den Zahltiſch, ob

gleich er in ſeiner Erregung immer wieder herunterrutſchte.
„das iſt Alles ganz gleich. Jch bleibe unter den beſtehenden
Verhältniſſen nicht. Bei Heller u. Wiete kann ich ſofort ein
treten. Jch kündige.“

Da ging die Thür und den Kopf herabgebeugt er
wäre ſonſt angeſtoßen erſchien Graf Holten, das Monocle im
Auge, den Pallaſch raſſelnd nach eben Nachläſſig erhob
er die Hand zum Gruß und ritt, ohne ſich rechts oder
links umzuſehen, an des Barons Seite dem Privat
Comptoir zu.

Doch noch vor der Thür blieb er ſtehen und ſagte ſo laut,
daß alle Anweſenden es hörten

„Könnte auch einer der Herren ſchreiben ſind doch beſſer
damit vertraut. Was meinſt Du, Fritz?“

Fritz war einverſtanden und die beiden Herren traten an
das Pult des faſt verſteinerten Correſpondenten.

„Nehmen Sie mal 'n reinen Bogen Papier und ſchreiben Sie
Du Fritz, wie wollen wir denn anfangen Na, ich denk'

einfach, daß das eine ganz infame Lüge iſt.“
„Hein, ſo können wir's natürlich nicht ſchreiben.“ Es war

ſo ſtill, daß man eine Stecknadel hätte fallen hören. „Das wäre
keine richtige Erklärung. Das Geſchäft iſt ja mit demVerein abgeſchloſſen allerdings anders, als es in Morgen

a
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aſt zitternden Schreiber, „daß jener Bericht offenbar von einem
nkundigen eingereicht worden iſt. Das Terrain e dem

Grafen Horſt Holten und iſt durch mich für den Grafen Ruprecht
olten um die angegebene Summe verkauft worden. Fünf
rozent des Gewinnes ſind dem Vermittler, Herrn Alſen, bereits

ausgezahlt. Die vom Verein ausgeſtellte Anweiſung auf das
Haus Herndorf Söhne befindet ſich in Händen des Grafen
rege Holten. Haben Sie das Gut. Die Berichtigung
iſt durch Heinrich ſofort an die Expedition zu befördern.“

Diesmal mußte Ruprecht ſich wirklich Mühe geben, ſeitie
Ueberraſchung zu verbergen. Und es dauerte eine geraume Zeit,
bis er hinzufügte:

„Wäre doch beſſer, Kamerad, wenn wir's bei der „Lüge“
laſſen, „infame Lüge“, wie? und dann können Sie ja auch noch
aufſchreiben, wo ich wohne, was meinſt Du, Fritz

Aber Bellinghauſen wollte davon nichts wiſſen, faßte ihn
unter den Arm und verließ das Bureau.

„Na, ich hab' mir's gleich gedacht,“ ſagte Herr Neuß und
brach damit den Bann, der auf ſeinen Kollegen ruhte, und las
noch einmal mit lauter Stimme über des Korreſpendenten Schulter
hinweg, was da diktirt worden war. Und dann ſetzte er ſich
den Hut auf, griff nach dem Stock und beſorgte die Berichtigung
ſelbſt auf, die Redaktion.

m z Wollen Sie mal notiren,“ wandte er ſich an den
ern

r

r

Alſen hatte ſeinen Koffer am frühen Morgen ſchon nach
dem Hotel bringen laſſen ſtundenlang war er ziellos in der
S umhergeirrt und ſtand endlich doch wieder vor dem Hauſe
Schlüter.

„Jch muß ihr wenigſtens ſagen, daß ich gehe, ich muß ihr
Lebewohl ſagen,“ entſchuldigte er ſich ſelbſt. Und er ſtieg die
Treppe hinauf zu Frau Schlüters Zimmer. Hier wollte er ſie
erwarten.

(Fortſetzung folgt.

Auf der Anſel Robinſons.
In einer der letzten Nummern der im Schwetſchkeſchen Ver

lag in Halle erſcheinenden Zeitſchrift „Die Natur“ feſſelt ein
Aufſatz des Herrn Dr. Ludwig Plate aus Berlin unſere Auf
merkſamkeit. Der gelehrte Herr verbrachte Anfangs 1894 zwei
Monate auf Juan Fernandez, der bekannten „RobinſonJnſel“
weſtlich von Chile, die dem ſchottiſchen Matroſen Alexander
Selkirk 4 Jahre und 4 Monate zum Aufenthalt diente. Nach
den Erlebniſſen Selkirks hat Daniel Defoe im Jahre 1719 ſeinen
berühmten Roman veröffentlicht. Plate. machte die Ueberfahrt
von Chile nach Juan Fernandez auf dem chileniſchen Schul
ſchiff „Abtao“ und erreichte die Jnſel am Morgen des
8. Januar 1894.
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zu enden. Wie ein gigantiſches Bollwerk der Natur erhebt er
ſich in ſtolzer, unnahbarer Majeſtät 927 Meter über dem Spiegel
des Meeres. Obwohl der Yunque keineswegs die benachbarten

l beträchtlich überragt, ſo erſcheint er doch weit höher als
dieſe, weil er als breite, mauerförmige Erhebung mehr ins Auge

lt und weil ſich um ihn in Folge ſeiner größeren Maſſe die
lken in Wie ſelnden Formen zuſammenballen. Die ſeit

lichen Parthien der Bai werden von ſteil abfallenden Lavawänden
begrenzt, die an manchen Stellen 150 Meter Höhe erreichen.
Der Zauber dieſer Landſchaft beruht auf den mannigfachen
Gegenſätzen, welche hier wie in einem Brennpunkte Da
wirken. An den blauen Ozean ſtößt die ſchwarze, wildzerriſſene
Lava und aus dem grünen Kranz der Wälder ſteigt die
wand nackt und todt empor; lachende Wieſen wechſeln mit gelb
lichen Niederungen und kahlen Erdflächen ab und dieſem farben
reichen Bilde gewähren die ſchönen, ſcharf gezeichneten und von
tropiſcher Lichtfülle umflutheten Linien der Berge eine reizvolle
Umrahmung. Auf engem Raume zuſammengedrängt ſteigen die
verſchiedenen Ketten mit ſteilem Gehänge empor und obwohl
ihre abſolute Erhebung keine große iſt und nur mit ein

Gipfeln 700 Meter übertrifft, ſo iſt doch die
rkung die einer alpinen Landſchaft, die ſich von dem

Geſtade abhebt wie ein Edelſtein aus ſchöner
Faſſung.

Bevor ſich Dr. Plate ſeinen zoologiſchen Studien hingab,
hatte er des Jntereſſanten genug an der bunt zuſammenge-
würfelten Bevötkerung der „echten“ Robinſoninſel zu ſtudiren.
Die Einwohnerſchaft hatte einen internationalen Charakter, denn
fie beſtand aus 1 Schweizer, 2 Deutſchen, 1 Franzoſen, 1 Anglo-
Chilenen, 1 portugieſiſchen Fiſcher, 2 chileniſchen Fiſchern und
2 chileniſchen Klempnern. Die Frauen und Kinder hingegen
letzere bilden ungefähr die Hälfte der Kolonie waren ſämmt
lich Chilenen. Jm Ganzen wohnten Anfangs 1894 auf Juan

32 Perſonen. Jm ſtattlichſten Häuschen wohnte der
rühere Pächter der Jnſel, Don Alfredo von R. und ſeine

Familie. Jn dem Wohnzimmer ſtand Plate eine große Ueber
ung bevor. Er hatte erwartet, hier weit draußen im Stillen
Ozean kaum die erſten Attribute menſchlicher Kultur, geſchweige
denn die einer feineren Bildung anzutreffen. Statt deſſen lernte
er in Don Alfredo einen vielſeitig unterrichteten Mann kennen,
der die deutſche, franzöſiſche, engliſche und ſpaniſche Sprache
gleich vollkommen beherrſchte und in deſſen Bibliothetk Shakeſeare,
Dickens, Goethe und andere Sterne der Weltliteratur vertreten
waren. Don Alfredo, der „letzte Robinſon,“ wie Vicuna
Mackenna ihn genannt hat, könnte aus ſeinem Leben genügenden
Stoff zu einem Roman ſchöpfen. Er entſtammte einer adligen
Familie und widmete ſich früh dem Waffenhandwerk, wovon
die hohe Geſtalt und der martialiſche Schnurrbart Zeugniß ab-
legten. Vorübergehend ſtudirte er in Leipzig, kehrte aber bald
zu ſeinem urſprünglichen Berufe zurück. 1870 kämpfte er u
Seiten der Franzoſen gegen Deutſchland, wobei er einen Schu
ins Bein erhielt, der ihn zeitlebens am vollen Gehvermögen
hindert. Mit einem bedeutenden Kapitale wandte er ſich zunächſt
nach Braſilien und ſpäter nach Chile, bis er 1877 die Jnſel

an Fernandez pachtete, um Fiſchfang und Viehzucht im großen
Stile zu betreiben und deren Erträge in Valparaiſo auf den
Markt zu bringen. Seine Hoffnungen gingen nicht in Erfüllung;
ſei es, daß er mit zu geringen Geldmitteln die Sache in die
Hand genommen, oder ſei es, daß ſeine natürliche Gutmüthigkeit
jenes energiſche Auftreten ausſchloß, das Jeder haben muß,

mit dem chileniſchen Volke auf die Dauer arbeiten will.
So wurde ihm die Jnſel zum Verhängniß. Aber trotzdem verMan ſich nicht von ihr loszureißen, ſonhern wie alle Menſchen

an dem, was ſie durch trübes Leid erkauft haben, nur um ſo
inniger und feſter hängen, ſo fühlt auch Don Alfredo, daß ſein
Geſchick untrennbar mit der Stätte ſeines Unglückes verbunden
iſt. Er hängt an der Jnſel wie einſt Selkirk; und wie alle
diejenigen, die zu Rom das Waſſer der Fontana de Trevi ge-
noſſen haben, die Nymphe mit allmächtiger Sehnſucht nach der
ewigen Stadt zieht, ſo hat es ihm „Yunque“ angethan und in
ſeinem Schatten möchte er ſeine Tage beſchließen.

Hart am Meeresſtrand ſtand ein unſcheinbares Häuschen
mit der ſtolzen Jnſchrift Cocina Laboratorio (Laboratoriums-
küche). Da Plate ſelbſt ſich mit der Abſicht trug, ein Laboratorium
aufzuſchlagen, ſo erregte daſſelbe ſeine ganze Neugier, um ſo
mehr, als zahlreiche umherkiegende Hummerſchalen und trockene
Haifiſche momentan den Verdacht aufkommen ließen, daß ihm
hier ein Kollege von der Zoologie ſchon zuvorgekommen ſei. Don
Eduardo Schreiber, des Häuschens Herr, war ein biederer Badenſer,
dem die Gutmüthigkeit aus den kleinen, klugen Augen und den

lattraſirten Wangen leuchtete. Das Schickſal hatte ihn vonFugeno an etwas unſanft angefaßt und er konnte mit Odyſſeus

ſagen, daß er vieler Menſchen Städte geſehen und Vieles erduldet
habe. An den Ufern des Bodenſees geboren, wurde er als
junger Burſche zu Stuttgart in die Hofküche geſchickt, um die
Kochkunſt lege artis zu erlernen; dumme Streiche brachten ihn
bald hier wieder heraus, aber er blieb ſeinem Berufe treu und
vervollſtändigte ſeine Kenntniſſe in Paris; darauf lebte er
längere Zeit als Reſtaurateur in Ems, Rolandseck und anderen
Rheinplätzen. Später ging er als Koch des Kaiſers M ian
mit nach Mexiko Von hier verſchlug ihn das ckſal
nach Valparaiſo, wo er lange Zeit als Küchenchef eines der
erſten Klubs und als Koch für große Diners thätig war. Um
ſeine Kenntniſſe im Konſervenfach zu verwerthen, kam er auf die
glückliche Jdee, auf Juan Fernandez eine Fabrik e ten,
um die großen Languſten in Blechdoſen einzumachen und ſo
dieſe äußerſt ſchmackhafte, nur auf dieſer Jnſel vorkommende
Delikateſſe induſtriell zu verwerthen. Sein Wohnhaus, mit dem
zugleich die Klempnerei zum Angfertigen der Blechdoſen verbunden
war, bildete entſchieden die größte, aus Menſchenhand hervor
gegangene Sehenswürdigkeit der Jnſel, die in dieſer Hinſicht
höchſtens von der „Robinſonhöhle“ in den Schatten geſtellt
wurde. Sie beſtand aus einem Vorzimmer, welches zugleich als
Eßſalon diente, und einem zweiten Raum. Erſteres war über
all mit Blechplatten ausgeſchlagen, um den Ratten, dieſer
einzigen, aber auch recht unangenehmen Plage der Jnſel, das
Eindringen möglichſt zu erſchweren. Das zweite Zimmer war
an allen Wänden bis zur Decke hinauf dicht bedeckt mit Holz
ſchnitten aus allen möglichen deutſchen und fremdländiſchen
illuſtrirten Zeitungen und glich ſo einer permanenten Bilder-
ausſtellung. Don Eduardo war für Plate eine große Hilfe.
Durch ihn wurde den Ankömmlingen zunächſt eine ſehr weſent
liche Aufgabe abgenommen: die Sorge um die täglichen Mahl-
zeiten. e verwittwet, hatte er ſich eine der Fiſcherfrauen
als Köchin herangezogen und da er ſelbſt als „Kaiſerlich
maximilianiſcher ge och a. D.“ auf dieſem Gebiete Meiſter
war, ſo hatte Plate ſich in keiner Weiſe zu beklagen. Einige
Schwierigkeit machte anfänglich die Wahl der Sprache welche
das Mahl würzen ſollte. Don Eduardo hatte einen Gehilfen,
einen jungen, liebenswürdigen Franzoſen ſo waren unter den
vier Perſonen der Tafel drei Nationen vertreten und obwohl
alle Vier zur Noth ſich ſpaniſch ausdrücken konnten, hatte doch
Keiner Neigung, ſich dieſer Sprache zu bedienen, wenn es ſich
vermeiden ließ. Das Endreſultat war, daß aus allen vier
Sprachen die Worte bunt durcheinander ſchwirrten.

Allerlei.
Kreuzotternbißz. Dem „Lüneburgiſch. Anz.“ wird ge

ſchrieben: Es ſind in dieſem Jahre in der Lüneburger Haide
ſchon wieder mehrfach Biſſe von vorgekommen. Man
meint oft, die Kreuzotter habe ihren Namen von den halbbogen-
artigen dunklen Flecken, auf dem Kopfe, die wie ein Kreuz aus
ſehen. Dem iſt nicht ſo. Jhre Benennung rührt vielmehr von
einem auf der Mitte des Rückens (Kreuzes) laufenden dunklen
zackenbandartigen Streifen her, der zugleich das beſte Erkennungs-
zeichen für die Giftſchlange iſt. Dieſe Zickzacklinie iſt immer
dunkler als die übrige Farbe der Schlange. Ferner iſt ſie zu
erkennen an den den Mund umſäumenden Lippenſchildern, die
gelblich ſind und von ſchmalen ſchwarzen Streifen durchbrochen,
die dem Thiere bei geſchloſſenem Munde das Ausſehen geben,
als fletſche es die Zähne. Eine beſtimmte Farbe kann man bei
der Kreuzotter nicht angeben, ſie wechſelt zu oft damit; meiſtens
iſt ſie nach der Häutung heller gefärbt als vor derſelben. Das
Männchen ſchattirt in Silbergrau, Lichtaſchgrau, Lichtgelb, Licht
braun, Grün das Weibchen hat dunklere Farben und iſt daher
ſchwerer als Kreuzotter zu erkennen. Der Biß wird ſchlagartig
ausgeführt und geſchieht blitzſchnell. Jn der erian
Stellung („aufgerollt“) iſt ſie am gefährlichſten. Sie kann in
dieſer Lage einen ziemlichen Raum um ſich beherrſchen und ihre
Bißſchläge mit großer Sicherheit führen. Ausgeſtreckt ſind alle
ihre Bewegungen unſicher und langſamer. Springen, ſich fort
ſchleudern kann ſie nicht. Die Bißwunde, zwei nandelſtichähnliche,
nur wenige Millimeter von einander entfernte Ritzen, iſt oft
ſchwer zu finden, zudem ſie meiſt auch noch unblutig
iſt. Sie iſt höchſtens drei Millimeter tief. Jn heißer
Jahreszeit kann ein Biß der Kreuzotter in weniger als einer
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Stunde dem ſtärkſten Mann den Tod bringen Kindern alſo
auch noch früher. Der Gebiſſene fühlt ſofort nach dem Biß
einen ſich blitzſchnell durch den Körper ziehenden, gar nicht zu
beſchreibenden Schmerz, der ihm meiſt einen lauten Schrei aus
preßt. Darauf treten Ermattung, Ohnmachten, brennender Durſt
und auch Erbrechen ein. Die Geiſteskräfte nehmen ab, die der
Bißſtelle nadeliegenden Körpertheile ſchwellen an, werden dunkel
und mißfarben, in derſelben wüthen fortwährend furchtbare
Schmerzen. Ein zuverläſſiges Mittel gegen das eigentliche Gift
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Man ſperre aberhalb der Wunde
den Blutumlauf mit Band, Bindfaden, Zeureſen Hoſen
trägern, Uhrketten oder was man gerade hat. Dann führt man
herzhaft einen kräftigen Schnitt durch die Bißſtelle und läßt ſie
tüchtig ausbluten, damit ſo viel als möglich das Gift mit heraus-
läuft. Hat man am und im Munde keine Wunden, ſo ſauge
man das Gift mit aus oder laſſe es von Anderen thun. Wenn
man die Wunde ausgeſogen hat, ſpüle man dieſelbe mit Waſſer
aus, worin, wenn irgend möglich, übermanganſaures Kali auf-
gelöſt iſt. Sobald als möglich flöße man dem Kranken ſoviel
Alkohol, als er bewältigen kann, ein. Alkohol wird in dieſem
Falle ſelten berauſchen, hebt aber die gelähmte Nerventhätigkeit
wieder auf und giebt neuen Lebensmuth. Auf dem Lande iſt
nicht immer bald ein Arzt zu haben, dieſe Rathſchläge ſind aber
leicht zu befolgen. Die Geneſung iſt langwierig. Wenn die
Todesgefahr längſt vorbei, ſchleppt der Gebiſſene ſich oft noch
lange mit einem ſiechen Körper herum.

Ein höchſt luſtiger Auftritt ſpielte ſich in der Nacht zum
Montag vor den Pariſer arkthallen ab. Die Bewohner
der an dieſe Hallen grenzenden Häuſer beſchwerten ſich wiederholt bei
dem Polizeikommiſſar dieſes Stadtviertels über das ohrenbetäubende
Geſchrei, das die Eſel der zahlreichen Marktfuhrwerke während
mehrerer Stunden in der Nachtzeit ertönen laſſen. Der Kommiſſar
verfiel auf einen glücklichen Gedanken, um dieſen gerechten
Klagen Abhilfe zu verſchaffen. Er gab Polizei Agenten
den Auftrag, ſich mit Säcken zu verſehen und jedesmal,
wenn ein Eſel an den Hallen erſcheine, ſofort deſſen Kopf mit dieſem
Sacke zu verhüllen. Die Eſel jedoch denen dieſes Verfahren keines-
wegs gefiel, fingen an, anſtatt ihres ſonſt üblichen Geſchreis weh
müthige Klagerufe von ſich. zu geben. Als die Nachbarn mitleidig
wurden und die Eſel von, ihrer Vermummung befreien wollten,
ſtießen fie auf hartnäckigen Widerſtand ſeitens der Polizei Agenten.
Erſt nach langem Bitten wurde den Langohren das Licht wieder
gegeben. Zum Danke ſtimmten die Befreiten in einem gemeinſchaft-
lichen Chor ein lang anhaltendes Freudengeſchrei an.

Die Blutbibel Friedrichs von der Trenck. Die genannte
Bibel, eine ſittengeſchichtliche Merkwürdigkeit, iſt in Beſitz der hieſigen
Autographenhandlung v. Otto Aug. Schulz übergegangen. Der genannte
Freiherr Friedrich von der Trenck, geboren 1726 zu Königsberg in
BVreußen, trat 1740 in preußiſche Kriegsdienſte und wurde 1744
Ordonnanzoffizier des Königs Friedrich II. Bald nachher ließ dieſer
ihn nach der Feſtung Glatz bringen, als verdächtig mit ſeinem Vetter
dem wilden öſterreichiſchen Pandurenoberſt Freiherrn Franz von der
Trenck in geheimem Einverſtändniß zu ſein, in Wahrheit aber wohl,
weil er ein zartes Verhältniß mit der Prinzeſſin Amalie, Schweſter
des Königs unterhielt. Nach mehrmaligen mißlungenen Fluchtver
ſuchen gelang es ihm, aus Glatz zu entweichen, worauf er
ſich nach Oeſterreich wendete, kaiſerlicher Rittmeiſter
wurde, dann längere Zeit in Moskau lebte und, als er nach Danzig
reiſte, um die Erbſchaft ſeiner Mutter zu erheben, obgleich er noch in
kaiſerlichen Dienſten ſtand, auf Befehl König Friedrichs II. verhaftet
und nach Magdeburg in ein für ihn beſonders hergerichteres Gefäng
niß im Fortiſikationswerke „Der Stern“ gebracht wurde. Ein Flucht-
verſuch hatte zur Folge, daß er an Händen, Füßen und Leib mit
eiſernen 60 Pfund ſchweren Feſſeln angeſchmiedet wurde. Die fort
geſetzten, mit großer Klugheit geplanten Fluchtverſuche mißglückten
ihm. Erſt nach faſt zehnjähriger Haft, im Jahre 1763 wurde Trenck
aus ſeinem Gefängniß entlaſſen und nach Prag gebracht. Nach dem
Tode König Friedrichs II. gab ihm deſſen Nachfolger, Friedrich Wil

helm I. ſeine in Preußen eingezogenen Güter wieder. Trotz ſeines
hohen Alters trieb ihn ſein unruhiger Geiſt beim Ausbruch der fran
zöſiſchen Revolution nach Paris, wo ihn im Juli 1794 Robespierre
als angeblichen Geſchäftsträger fremder Mächte guillotieren ließ. Die
genannte Blutbibel hatte ihm während ſeiner Gefangenſchaft in Magde-
burg die Prinzeſſin Amalie von Preußen, alſo wahrſcheinlich zu
Weihnachten im Dezember 1760 geſchenkt. Sie iſt mit Papier durch
ſchoſſen und dabei hat Trenck 200 Seiten mit eigener Hand und mit
ſeinem eigenen Blute eng beſchrieben. Sie enthalten Briefe und Ge
vichte, theils in deutſcher, theils in franzöſiſcher Sprache, an die Prin
zeſfin Amalie und deren Hofdamen, verſchiedene ſoziale, politiſche und
philoſophiſche Abhandlungen, und ausführliche Schilderung ſeines
Lebens und ſeiner Schickſale als Gefangener „im Stern“ zu Magde-
hurg. Am Schluß der Bibel befindet ſich ein Regiſter über die in

daſſelbe eingetragenen Artikel, welches lautet: I. ng anJhro königliche Hoheit. bey dem Empfange dieſes Buches. l

wunſch an höchſt Dieſelbe am neuen Jahre 1761, 3. Franzöſtſcher
Brief an Jhro königliche Hoheit. 4. Avertiſſement zum Nachtrage des
vorigen Briefes. 5. Erzählung von dem Urſprunge und dem Zu
ſammenhange meines traurigen Schickſals. 6. Geheime deſondere
Nachricht an Jhro königliche Hoheit. 7 Franzöſiſcher Brief an dero
ſämmtlmiche mir gnädige Hoſdamen. 8. Glückwunſch an eben dieſe
meine gnädige Beſchützerin zum neuen Jahre. 9. Schwermüthige Ge-
danken. Ein Gedicht. 10. Brief an den Herrn Obeſtlieutenant und
Kommandanten zu Magdeburg.“

Ein Todesritt. Eine merkwürdige Epiſode erzählt der bayeriſche
Hauptmann Hugo Arnold in ſeinen Feldzugserinnerungen von 1870
zu 1871 über das letzte ſeiner ſechs Kompagniepferde, einen Berber
ſchimmel, den er wegen ſeiner beſtechenden Figur von einem aus
ſeiner Funktion ſcheidenden Adjutanten gekauft hatte. Der Hauptmann
machte mit dieſem Araber, der ein, wahrſcheinlich früher von einem
Chaſſeur d'Afrique gerittenes, franzöſiſches Beutepferd war, keinen
guten Kauf. Der Berber ging nur kurze Strecken im Trab, dann ſiel
er in Galopp und war ſchiechterdings nicht mehr in Trab zu ſetzen.
Ein Dauerritt war alſo mit ihm nicht auszuführen. Recht unbequem
für ſeinen Beſitzer wurde es ferner, daß während des Waffenſtillſtandes
im Cantonnement zu Soutenay ſous Bois die zurückgekehrten Ein
wohner, ſowie herübergekommene Pariſer und Pariſerinnen beim An
blick des Berberſchimmels unter ſprechendem Fingerdeuten den Reiter
oft die Bemerkung hören ließen: Un eheyval vole, ein geſtohlenes
Pferd! Nach der Heimkehr aus Frankreich paradirte der Hauptmann
mehrere Male mit dem Schimmel vor dem Fenſter eines reizenden
Kouſinchers, die mit einem Freunde des Hauptmanns verlobt war.
Die junge Dame war eine treffliche Reiterin und Pferdekennerin, des
halb ſchenkte ihr der Hauptmann den Berberſchimmel zum Hochzeits-
angebinde. Damit führte er ein gräßliches Unglück herbei. Als nach
einigen Tagen der Bräutigam ſich auf der Villa des Vaters ſeiner
Braut zum Beſuche einfand, ritt ihm das liebliche Mädchen das neue
Pferd vor und ließ es tänzeln und ſteigen. Plötzlich ſcheute das ſonſt
lammfromme Thier vor dem Sprühregen, womit die aus einem
Blumenparterre emporſchießende Fontaine es übergoß, bäumte und
überſchlug ſich mit ſeiner Reiterin, die das Genick brach und ſeufzend
in den Armen ihres troſtloſen Bräutigams die Augen für immer
ſchloß. Am folgenden Tage ließ der unglückliche Vater den armen

der ſein einzigs Kind zum Tode getragen hatte, nieder-
ießen.

Vom Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.

Die Allgemeine Moden Leipzig, (Dürr'ſche
Buchhandlung) genießt als vornehmes und gut redigirtes Blatt
eine allgemeine Verbreitung vorzugsweiſe in den Kreiſen der hohen
Ariſtokratie. Die ſeit vielen Jahren allwöchentlich beigegebenen Stahl
ſtichPorträts umfaſſen alle Fürſtlichkeiten, diplomatiſche, militäriſchen,
ſchriftſtelleriſchen Perſönlichkeiten und andere Berühmtheiten der Gegen
wart; dieſelben bilden bei ihrer Reichhaltigkeit eine vielbegehrte
PorträtSammlung. Jedes Porträt iſt auch einzeln zum Preiſe von
à 30 Pfg., bezw. auf beſſerem Papier à 60 Pfg. zu beziehen ausführliche
Verzeichniſſe darüber ſtehen gratis zu Dienſten.

Unſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans Kraemer,
Zweite Auflage (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart.
Berlin, Leipzig.) Die eben erſchienenen Hefte 19 und 20 dieſes wieder
holt beſprochenen nationalen Prachtwerkes gewinnen ein beſonderes
Intereſſe durch die theilweiſe in Fakfimiledruck nach den Originalen
wiedergegebenen Bruchſtücke aus bisher unveröffentlichten, in
privatem Beſitz befindlichen Briefen des Fürſten, der verewigten
Fürſtin und ihrer Jugendfreundinnen, welche ſpeziell auf die näheren
Umſtände der Verlobung des Fürſten und die erſten Jahre ſeines
Frankfurter Aufenthalts ein charaktriſtiſches Licht werfen. Der Ab
druck dieſer Briefe eröffnet manchen neuen Einblick in intime und
private Beziehungen des großen Kanzlers. Ein tief poetiſcher
Hauch durchweht die Schilderungen Hans Kraemers und vermag in
Verbindung mit der gewaltigen Bedeutung des behandelten Stoffes
immer und immer wieder zu feſſeln. Die aus dem Leben gegriffenen
Zeichnungen des Malers Allers machen „Unſer Bismarck“ zu einem
Werke von kulturgeſchichtlicher Bedeutung, das in weiteſte Kreiſe des
deutſchen Volkes einzudtingen berufen iſt. Das Werk erſcheint in 28
Lieferungen à 1 Mark.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. r
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